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Vorwort 


Durch mancherlei Schwierigkeiten hat sich die Herausgabe des 
Traktats Qinnim lange hinausgezogen. Das Manuskript wurde dem 
Verlag 1928 druckfertig übergeben. Außer dem Verleger schulde ich 
meinen beiden Mitherausgebern für treuliche Unterstützung bei der 
Korrektur herzlichen Dank. 


Gießen, im November 1930. 
Oscar Holtzmann. 
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Einleitung 


I. Übersicht. 


1. Qinnim (23? pl. von jp Nest) ist der kleinste unter den 63 Trak- 
taten der Mischna: er hat nur 19 (vulg 15, L21) Paragraphen (Mischna- 
joth) in drei Kapiteln (Peragim). Weder in Tosephta noch in den 
beiden Talmuden hat er eine Bearbeitung gefunden. Von tannaitischen 
Schriftgelehrten nennt er vier: 1) R. Jose (ben Halaphta, um 150 n. Chr.) 
I4ec; 2) Ben ‘Azzaj (R. Schime‘on, um 120 n. Chr.) II6b III 7e; 
8) R. Jehoschua‘ (ben Hananja, um 100 n. Chr.) III 7f.; 4) R. Schime‘on 
ben “Agaschja, unbekannt, III 9. Da Qinnim in der Mischna Aufnahme 
fand, stammt der Traktat wohl aus der zweiten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts. 

2. Qinnim ist Anweisung an den Opferpriester wegen der 
eingelieferten Opfervögel (Tauben und Turteltauben). Diese Tiere 
wurden gewöhnlich in Nestern (qinnim) zu zweien erworben und dem 
Opferpriester gebracht, da die Vogelpflichtopfer nicht durchweg (Lev 126), 
aber in der Regel zwei Tiere forderten. Die beiden ersten Ka- 
pitel von Qinnim besprechen ohne scharfe Ordnung Aufgaben und 
Schwierigkeiten bei Behandlung der eingelieferten Opfer- 
vögel durch den Opferpriester. Das Geflügelopfer unterscheidet 
sich von sonstigen Tieropfern nach dem Ort der Blutsprengung bei 
Sündopfern und Vollopfern Ila; sehr genau müssen beim Geflügel- 
opfer die Pflichtopfer von den freiwilligen Opfern geschieden werden, 
und unter diesen Gelübde und freie Gabe (I1b—d). Sind nun frei- 
williges Opfer und Pflichtopfer, und bei diesem Sündopfer und Voll- 
opfer räumlich geschieden, so darf kein Opfervogel aus dem Gelaß 
seiner Gruppe in das einer andern kommen, ohne untauglich zu werden 
und untauglich zu machen (T2a—c). Ebenso geht es, wenn die ein- 
zelnen Gruppen der Pflichtopfer trotz ihres verschiedenen Anlasses 
(Zwecks) mit einander vermengt werden. @innim gibt dafür feste 
Regeln, hebt aber eine andersartige Meinung R. Jose’s hervor (T3a—4e). 
Verhältnismäßig unschädlich ist der Verlust eines Vogels aus dem 
noch nicht bestimmtem Zweck geweihten Nest, wenn er davonfliegt, 
unter untauglich gewordene Opfervögel (die auch ihr Gelaß für sich 
- haben) gerät oder stirbt (II 1a): schlimmer ist es, wenn er in das 
Mischna. V. Seder: 11. Qinnim. 1 
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Abteil der zum Opfer bestimmten gerät, da er seine Untauglichkeit 
immer auf sein Gegenüber überträgt (II1b). Das wird an zwei Bei- 
spielen ausführlich gezeigt (IIl2.3). Doch ist auch das noch „namen- 
lose“ Nest, dem einer seiner Vögel entfliegt, durch einen Ersatzvogel 
nicht vor aller bösen Wirkung des Flüchtlings sicher: der Flüchtling 
oder ein durch ihn untauglich gewordener Vogel kann es durch sein 
Kommen vollends untauglich machen (II4). Ebensowenig harmlos ist 
es, wenn zwei Vögel aus der Gruppe der Namenlosen sich selbst auf 
die Gruppen der Sündopfer und Vollopfer verteilen (II5a): zurück- 
fliegend machen sie alle Namenlosen untauglich, mit denen sie dann 
wieder die Gruppen der Sündopfer und Vollopfer untauglich machen 
können (Il 5be). Jetzt wird noch festgestellt, daß jedes Pflichtopfer- 
paar entweder aus Tauben oder aus Turteltauben bestehen muß; war 
es anders, so entscheidet die Art des Sündopfers, das zuerst darge- 
bracht wird, über die Art des zum Ersatz neueinzuliefernden Voll- 
opfers (II6ab). Auch das Sündopfer einer vor Darbringung des dazu 
gehörigen Vollopfers Verstorbenen muß durch ihre Erben noch die 
Ergänzung durch ein Vollopfer erhalten; aber ein Vollopfer braucht 
solche Ergänzung nicht (II 6e). 

Das dritte Kapitel bildet deutlich einen Nachtrag, der die Not- 
wendigkeit solcher Belehrung der Opferpriester nachweist. 
Der nicht beratene Priester behandelt die I3ab besprochenen Fragen 
ohne bessern Erfolg mit größerer Mühe (III1.2); andere ähnliche 
Aufgaben werden nach denselben Möglichkeiten der Behandlung gelöst, 
immer unter der Voraussetzung, daß die vorher gesonderten Vögel vor 
der Opferung unterschiedslos mit einander vereinigt sind (III 3.4). Es 
werden Beispiele zu den I2a.b aufgestellten Regeln gegeben, wobei 
diese Regeln zuerst wiederholt werden (III 5.6). Zuletzt wird III? 
an einem Zusammentreffen von Gelübde und Pflichtopfer gezeigt, wie 
durch unberatene Priester ein Laie gezwungen sein kann, elf statt 
vier Opfervögeln zu bringen, was III8 Anlaß zur Erklärung eines 
Sprichworts gibt. Und so schließt der Traktat III9 mit dem Preis 
der Weisheit und Einsicht der Alten, die ihr Leben in Erforschung 
des Gesetzes hingebracht haben. 

3. Der besondern Aufgabe dieses Traktats entsprechend tritt in ihm 
mehr als gewöhnlich in der Mischna das persönliche Verhältnis von Lehrer 
und Schüler in betontem „Du“ (III2e) und „ich“ (III3) hervor. Ins- 
besondere fordert das betonte 2ix °I38 den vom jüdischen Gelehrten- 
schüler erwarteten Gehorsam. Aber der Traktat behandelt nur eine 
Seite des Vogelopfers, und die Mischna gibt noch in andern Traktaten, 
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vor allem Zebachim (in 17 Paragraphen), viele Einzelbestimmungen 
darüber, ohne daß irgendwo eine Entlehnung aus Qinnim begegnete. 
Namentlich wird die im Gesetz Lev 115—ır 5s.9 festgelegte Art der 
Tötung der Opfertiere (ohne Messer unmittelbar am Altar) in Qinnim 
nirgends beschrieben. Aber Qinnim ist der einzige Traktat, der aus- 
schließlich vom Vogelopfer handelt. Und so ist hier der Ort, über die 
Geschichte des Vogelopfers bei den Juden zu handeln. 


Il. Über das Vogelopfer bei den Juden. 


In Geschichtserzählung und Propheten des A.T. ist außer bei Noah 
und Abraham von irgendwelchen Vogelopfern nicht die Rede. Merk- 
würdig ist ja die Genesiserzählung vom Bund Jahwes mit Abraham 
Gen 15, wo 159 Abraham aufgefordert wird, außer einer dreijährigen 
Kuh, einer dreijährigen Ziege und einem dreijährigen Widder auch 
eine Turteltaube und einen Jungvogel (?riA) zu bringen. Die drei 
ersten Tiere werden entzweigeteilt und ihre Hälften einander gegen- 
übergelegt; die Vögel werden nicht zerteilt, sondern in jeder Reihe 
— so wird es gemeint sein — liegt einer unzerteilt. Abends nach Sonnen- 
untergang geht Rauch und Feuer zwischen den Reihen hindurch. Das 
ist als Opferhandlung gemeint, an der alle opferfähigen Tiere Rind, 
Ziege, Schaf, Turteltaube und Taube beteiligt sind. Man versteht, 
weshalb statt Taube (n3i””j2) der Dtn 3211 auch vom Adlerjungen ge- 
brauchte allgemeine Ausdruck >ri% steht. Nach jüdischer Übung durften 
Turteltaube und Taube sich nicht beim Opfer als Partner entsprechen, 
wie sie hier doch tun, da sie wie sonst die zwei Hälften desselben 
Tieres einander gegenüberliegen (Qinnim Il 6a, doch vgl. Men XIII 6). 
Aber der Erzähler wollte alle opferfähigen Tiere an dem Bundes- 
opfer teilnehmen lassen; so gab er der einzelnen Taube den Namen, 
der ebenso eine junge Turteltaube bezeichnen könnte und auch Qin- 
nim IIl1a für das junge Opfernesttier gebraucht ist. Es läßt sich nun 
nicht mit Sicherheit sagen, aus welcher Zeit diese Legende der Genesis 
stammt; ihr ganzer Inhalt verbietet, sie als geschichtliche Urkunde 
anzusehen. Sonst ist in keiner Erzählung der Geschichte Israels und 
in keiner Rede seiner Propheten ein Vogelopfer erwähnt. 

Die eigentliche Opfergesetzgebung beginnt Lev 12 mit Bestimmung 
der Opfertiere: es soll Vieh (nan2), und zwar Großvieh (173) und 
Kleinvieh (jx%) dargebracht werden. Während mit Großvieh Rinder 
_ gemeint sind, heißt nach Lev 110 Kleinvieh: Schafe (o’%2>) und Ziegen 


(os3y). Mit Beschreibung der Opferung dieser Tiere ist die Lev 1: 
1* 
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gestellte Aufgabe erschöpft. Es ist völlig unerwartete Hinzufügung, 
wenn trotzdem Ley 114—ı7 geschildert wird, wie vom Geflügel Turtel- 
tauben oder Tauben (der Ausdruck 73% >33 enthält auch nach der LXX- 
Übersetzung dieser Stelle @y reptorzp@v keine Altersbezeichnung) ge- 
opfert werden können. Man hat bei einiger Aufmerksamkeit hier not- 
wendig ein Gefühl der Überraschung. Der Schreiber von Ley 12 hatte 
Lev 114—ır noch nicht im Auge. Daneben ist klar, daß die als eßbar 
empfundenen Haustiere — also weder das Kamel des israelitischen 
Nomaden noch der Esel des israelitischen Bauern — auch die regel- 
mäßigen Opfertiere sind. Von Geflügel bürgerte sich zuerst die Tauben- 
zucht bei den Israeliten ein, im Alten Testament hören wir auch von 
Taubenschlägen nur Jes 60s in einer wahrscheinlich späten Stelle. Aber 
geopfert wurden Tauben zweifellos erst, als ihre Zucht volkstümlich 
geworden war. So fällt es nicht auf, daß die Vorschriften über das 
Vogelopfer als jüngere Nachträge zu dem vorhandenen Gesetzestext 
sich darstellen. 

So sind nach Levy 3 Heilsopfer Rind, Schaf, Ziege — keinerlei Ge- 
Hügel; über das Sündopfer wird Lev 4 ausführlich gehandelt, das ge- 
bracht werden muß, wenn der gesalbte Priester, die ganze Gemeinde, 
ein Fürst, einer aus dem Volk sich unvorsätzlich vergeht: die Opfer 
sind Stier, Jungstier, Ziegenbock, Ziege, Schaflamm — keinerlei Ge- 
flügel. Daran schließen sich Bestimmungen über das Schuldopfer Lev 5; 
zuerst wird als solches ein weibliches Schaf oder eine Ziege Lev de 
gefordert, dann aber für den Fall größerer Armut zwei Turteltauben oder 
zwei Tauben (je eine als Sündopfer und als Vollopfer) Lev 5r—ıo, und 
wem auch das zu teuer ist, der braucht nur ein Zehntel Epha feines 
Mehl zu bringen, wovon der Priester eine Handvoll am Altar ver- 
brennt, das Übrige aber behält Lev 5 11—ı3; ebenso erhält er die meisten 
Sündopfertiere, um sie in kurzer Frist im Heiligtum zu verzehren, 
nachdem ihr Blut an den Altar gestrichen bzw. ausgegossen ist Lev 
618—19. Nun folgen noch bis Levy 7 mancherlei Opferbestimmungen, 
aber von Geflügelopfer ist keine Rede. Später handelt Lev 11—15 
von aller Art Unreinheit. Nach Lev 12 macht die Geburt die Wöch- 
nerin auf bestimmte Zeit unrein. Nach Ablauf dieser Zeit bringt sie 
ihr Reinigungsopfer: ein jähriges Schaf als Vollopfer und eine Taube 
oder Turteltaube als Sündopfer (Lev 126). Hier übersetzen die LXX 
n2°7j2, wie von da ab immer, mit: voosög zepistepäs; das entspricht 
nicht dem hebräischen Ausdruck: DIX”j2 ist kein junger Mensch und 
n3'°772 ist keine junge Taube; aber es mag der herrschenden Übung 
entsprochen haben, vergl. ?ri3 Gen 155, Qinnim II1a. Auffallend ist 
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aber die nur hier vorkommende Verbindung eines Schaf- (w23) und 
Vogelopfers. Erst nach formalen Abschluß dieser Bestimmung Lev 12: 
wird nachträglich hinzugefügt, daß bei Armut der Wöchnerin auch zwei 
Turteltauben oder zwei Tauben, eine als Vollopfer und eine als Sündopfer, 
genügen (Lev 128). — Für den Fall der Heilung und Reinigung vom 
Aussatz schreibt Lev 14 mancherlei zusammengehörige Bräuche vor. 
Dazu gehören nach Lev 144 zwei lebendige, reine Vögel (n’92% ’nY 
niyinp nn: von der Taube oder Turteltaube als Opfertier steht nie 
Siay, sondern 19); der eine wird in ein irdenes Gefäß über lebendigem 
Wasser geschlachtet, der andere wird mit sonstigen Zugaben in das 
Blut des geschlachteten getaucht; mit diesem Blut wird der geheilte 
Aussätzige siebenmal besprengt, der lebende Vogel darf davonfliegen. 
Dieser seltsame Brauch wird nirgends als Opfer bezeichnet. Opfer 
sollen nach Lev 1410 erst am achten Tage gebracht werden: zwei 
männliche und ein weibliches Lamm, Mehl und Öl; die richtige Lei- 
stung ist hier an eigenartige Formen gebunden, die genau beschrieben 
werden. Aber auch hier wird nachträglich bei Armut des Darbrin- 
gers ein Lamm mit Mehl und Öl und dazu zwei Turteltauben oder zwei 
Tauben, eine als Sündopfer, eine als Vollopfer für genügend geachtet 
und dann nochmals die eigenartige Darbringung genau beschrieben 
(Lev 1421—32). Beim Aussatz eines Hauses wird auch die oben be- 
schriebene Sühnehandlung mit den beiden Vögeln vorgeschrieben Lev 
1449—53. — Vorgeschrieben ist das Opfer entweder zweier Turteltauben 
oder zweier Tauben für den krankhaft samenflüssigen Mann, wenn er 
rein wird (Lev 15a. 15), und für die krankhaft blutflüssige Frau (Lev 
1529.30). In beiden Fällen soll das Opfer erst am achten Tag nach 
Eintritt der Reinigung gebracht werden. Dieselbe Vorschrift findet 
sich endlich für den durch unerwarteten Todesfall in seinem Beisein ent- 
weihten Nasiräer Num 69-13. Auch da ist der achte Tag für das 
Vogelopfer bestimmt. 

Vogelopfer waren also immer Priatopfer; alle öffentlichen Gemeinde- 
opfer wurden mit den ursprünglich wohl allein gebrauchten Opfertieren, 
Rind, Ziege und Schaf, bestritten. So das tägliche Opfer, das Neu- 
monds- und Sabbatopfer, die Opfer der Jahresfeste, auch was Not und 
Freude von besondern Opfern verlangte. Außerhalb der Gesetzgebung 
ist also außer Gen 820 155 im alttestamentlichen Kanon nirgends, auch 
nicht in den der Einzelerbauung dienenden Büchern der Hagiographen 
— Psalmen, Sprüchen, Hiob, Hoheslied, Rut, Klageliedern, Prediger, 
Esther — irgendwo ein Vogelopfer erwähnt. Ebensowenig finden wir 
in einem der sog. apokryphischen Bücher das jüdische Vogelopfer. 
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Philo stellt in den ersten Jahrzehnten unserer Zeitrechnung das jüdi- 
sche Gesetz in ausführlichen Einzelbetrachtungen dar; man hat aus 
dem ersten Buch seiner Einzelgesetzgebung einen besondern Traktat 
über die Opfertiere (de vietimis) herausgehoben. Der beginnt cap. I = 
de spec. leg. 1162 freilich damit, daß er die alleinige Zulassung von 
Taube und Turteltaube als Opfervögel zu begründen sucht; aber das 
ist auch alles, was Philo in seinen Werken über das Vogelopfer sagt. 


Die Stelle lautet: 
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Von Opfertieren gibt es Land- und 
Lufttiere. Der Gesetzgeber über- 
ging die unzähligen Arten des Ge- 
flügels und wählte von allen nur 
zwei aus, Taube und Turteltaube, 
weil die Taube von den natürlich 
zahmen und in Schwärmen leben- 
den Vögeln der sanfteste, die Turtel- 
taube aber der zahmste von den 
einzellebenden Vögeln ist. 


Nur wenig anders steht es bei dem am Ende des ersten christlichen 


Jahrhunderts schreibenden Josephus. 


Auch er erwähnt in seinen 


Werken das Vogelopfer ein einziges Mal, wo er von den Sündopfern 


spricht (ant. III $ 230). 


Allerdings verweist er hier wie auch sonst 


_ auf ein geplantes, aber nicht ausgeführtes Werk über die Opfer (vergl. 


Schürer Gesch. d. jüd. V. i. Zt. J. Chr. I* 91. 92 III* 552. 553). 


angeführte Stelle lautet: 
ot-aöbvaroı mopllerv ra teleıa Ibpara 
Mepiotepäg 7) Tpdyövas Öbo, Wv To Ev 
Ökoxanreitaı to deß, Tb ÖL Toig lsped- 
av lc Bpücıv drösacıv. Axpıßestepov 
88 nepi Tg Yoolag r@vös av Lpwv 
&y rols zepl Yooımy &poduev. 


Die 


Wer die vollständigen Opfer nicht 
leisten kann, gibt zwei Tauben 
oder Turteltauben, von denen die 
eine als Vollopfer für Gott ver- 
brannt wird, die andere geben sie 
den Priestern zum Verzehren. Ge- 
naueres über die Opferung dieser 
Tiere werden wir in dem Buch 
„über Opfer“ sagen. 


In den wohl vorchristlichen messianischen Weissagungen der jüdi- 
schen Sibylle ist von den Opfern der messianischen Gemeinde (Sibyll. 


III 575—579) die Rede. 


aber durchaus nicht von Vögeln die Rede. 


Auch da ist nur von Rindern und Schafen, 


Dagegen bringt die Be- 


arbeitung der Genesis im Jubiläenbuch (Leptogenesis) nicht bloß bei 


Einleitung. II. Über das Vogelopfer bei den Juden. 7 


der Erzählung vom Bund Gottes mit Abraham nach Gen 15» (s. oben) 
auch ein Opfer von Turteltaube und Taube (Jub 14»), sondern läßt 
schon Noah (Jub 63) ein Vollopfer von Rind, Widder, Lamm, Ziege, 
Turteltaube und Taube mit allen Zugaben bringen, während Noah in 
der Genesis 820 nicht bloß von diesen jüdischen Opfertieren Vollopfer 
auf den Altar bringt, sondern „von allem reinen Vieh und allem reinen 
Geflügel“ (ya yiya ’amı nyinya nanan 552). Umgekehrt fordert in 
den Testamenten der zwölf Patriarchen Levi III» ein Opfer für den 
Herrn „von jedem reinen Tier und reinen Vogel“ eben in Anlehnung 
an Gen 820. 

Man könnte nun aus dem Schweigen der meisten Quellen über das 
Vogelopfer einen falschen Schluß ziehen und meinen, solche Opfer 
seien nur ausnahmsweise gebracht worden. Dem steht anderes ent- 
gegen. Die vier kanonischen Evangelien erzählen die Tempelreinigung 
Jesu. Den ältesten Text bietet Markus 11ıs. 16. Er erzählt von Jesus: 


Kol elseAdmv eis rd lepdv Npkaro Er- 
BaAAeıy rods nwAodvras al Tods Ayo- 
pabovras Ev ro lep@ nal räs rpanelas 
ray roAAoßıoray nal Tas Radeöpag 


Und er ging in das Heiligtum und 
begann die Verkäufer und die 
Käufer im Heiligtum zu verjagen, 
die Tische der Aufgeldnehmer und 


die Stühle der Taubenver- 
käufer stieß er um und ließ 
niemand ein Geräte durch das 
Heiligtum tragen. 


Toy nwAodvyrwv räg Teptotepäg 
nartorpebev, xal obn Tiprev Iva 
tig ÖLeveyam oredbog Ötd Tod Lepod. 


Hier werden vom Tempelmarkt im Heiligtum nur die Geldwechsler 
und die Taubenverkäufer erwähnt. Es scheint aber, als ob der Handel 
dieser Leute geblüht habe. Matthäus 2112 bietet dieselben Worte; Lukas 
hat so gekürzt, daß nur noch von Verkäufern die Rede ist: er bietet nur 
die neun einleitenden Worte. Dagegen sagt Johannes 2 14—ıs viel mehr: 


xol ebpev &v To Lep@ Todg TwAodvrag 
Böas nat npößara xal mepistepäs Kal 
TODE Nepparısräs MadmpEvnug Xal 
TOWORS Ppay&ikıov en oyoıviav TAVTAGS 
:EeBoAev ER Tod ipod td te npößare 
Kal Tode Böas rat av RoAAdßıstüv 
Eeeysev Ta xeppara nal as rpanelas 
Averpebev xal Tolg TäG mepiotepäs 
TwAoBIıy Eeimev' Äpare Tadra Evred- 
dev. 


Und er fand im Heiligtum die Ver- 
käufer von Rindern, Schafen und 
Tauben und die Kleingeldhändler 
sitzen und machte eine Geißel aus 
Stricken und jagte sie alle aus 
dem Heiligtum, die Schafe und die 
Rinder, und schüttete das Klein- 
geld der Aufgeldnehmer aus und 
warf die Tische um und sagte zu 
den Taubenverkäufern: „nehmt das 
hier weg“... 
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Der späte Evangelist vermißte also in dem Bericht des Markus die 
Rinder und Schafe (vielleicht = Großvieh und Kleinvieh mit Ein- 
rechnung von Ziegen unter dem Kleinvieh. Aber der Evangelist 
Markus kannte das jüdische Leben Palästinas und wußte, daß Tauben 
und Turteltauben als das Opfertier des kleinen Mannes auf dem Tempel- 
markt am meisten gehandelt wurden. 

Nach Luk 222—24 opferten die Eltern Jesu nach seiner Geburt dem 
Gesetz gemäß „ein Paar Turteltauben oder zwei junge Tauben“. Das 
bezieht sich auf Lev 127; aber der Evangelist unterläßt jede Hindeu- 
tung auf Armut der Eltern, die nach der Gesetzesstelle diese Form 
des Opfers rechtfertigen mußte. Das Gewöhnliche sollte ja nach 
Lev 12s ein jähriges Lamm als Vollopfer und eine Taube oder Turtel- 
taube als Sündopfer sein. Aber auch die Mischna spricht immer von 
einem Paar Opfervögel nach der Geburt eines Kindes; aus der Aus- 
nahme ist offenbar die Regel geworden. Ein jähriges Lamm war 
teurer, und Tauben und Turteltauben wurden paarweise verkauft: so 
war auch das Opfer eines Vogelpaars viel bequemer zu leisten (Qin 
III7a I4a.b). Aber auch nach dem Gesetz mußte doch mindestens 
bei der Geburt jedes jüdischen Kindes eine Taube oder Turteltaube 
nach Lev 126 dargebracht werden. Das wird in verhältnismäßig sel- 
tenen Fällen von der Mutter persönlich geleistet worden sein. Die 
übergroße Zahl der Juden wurde ja weit von Jerusalem weg geboren. 
‘Aber Qin I4e ist vorausgesetzt, daß auch der Wert des Vogelopfers 
dem Priester zu weiterer Besorgung übergeben werden kann; und 
nach Scheq VI5 vergl. VIIl1 waren der dritte und vierte von den 
dreizehn Geldschaltern des Tempelschatzes zum Empfang von Geld 
für Nester (773) und für Vollopfer-Jungvögel (m?iy >9r13) bestimmt. Das 
heißt, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil der Einnahmen des Tempel- 
schatzes (über 15%) auf die Rechnung dieser Vogelopfer kam. Ker I7 
stieg der Preis des Nestes einmal auf 2 aurei (= 43.5 Rm), um rasch auf 
!/a Denar (= c. 40 Pfg) gesenkt zu werden (Krauß, Talm. Arch. II379). Nach 
Scheq V 1 gab es im Tempel einen besondern Beamten (n32») über die 
Nester (Papa-»y). Pflichtmäßig waren diese Opfer außer bei einer 
Geburt noch bei krankhaft samen- und blutflüssigen (Lev 15 1a. 15. 29. 30); 
da das Krankhafte als Erfordernis des Opfers nicht sehr deutlich be- 
tont ist, ergab sich auch hier eine reiche Einnahmequelle für den 
Tempel, und es ist verständlich, daß Qinnim durchweg an Frauen als 
Bringer des Vogelopfers denkt. Schuldopfer, Heilung vom Aussatz, 
durch Anwesenheit bei einem Todesfall entweihte Nasiräer bildeten 
demgegenüber Ausnahmen. 
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Auf die große Menge solcher Opfer ist auch die gesetzliche Be- 
stimmung über die Art der Darbringung eingerichtet, die beim Voll- 
opfer Lev 114—ır wie beim Sündopfer Lev 5s.o möglichst einfach und 
rasch verlaufen soll: das Tier wird mit der Hand getötet, am Ort der 
Tötung wird ihm das Blut ausgepreßt, und das Vollopfer wird von 
hier aus in die Flamme geworfen. Nach Zebach VI2 werden an der 
südwestlichen Altarecke unten die Sündopfer von Vögeln dargebracht, 
dürfen aber überall unten dargebracht werden. Dieselbe Ecke wird 
oben zur Darbringung der Vollopfer von Vögeln gebraucht, wenn ihrer 
zu viel sind, als daß sie im Osten alle dargebracht werden könnten 
(nyma na9 woaw> iva noiv). Vollopfer von Vögeln waren ja außer 
Pflichtopfern noch alle Gelübde und freien Gaben von Vogelopfern 
(Qin I1b). Unklar ist, warum nach Tos. Sanh. II, j. Sanh. Ii 
p- 18d.b. p. 13b (Graetz, Judäer III* 350) ein Schaltjahr eingefügt 
wurde, weil „die Tauben noch nicht fligg“ waren. Man verschob 
wohl die fälligen Opfer gerne auf das Wallfahrtsfest. 

So hat man an dem jüdischen Vogelopfer ein sehr bemerkenswertes 
Beispiel für die oft beobachtete Tatsache, daß das, was volkstümlich 
am lebenskräftigsten ist, in der maßgebenden und deshalb der Folge- 
zeit erhalten gebliebenen Literatur gar nicht oder fast gar nicht zum 
Worte kommt. Für die letzte Zeit des Bestehens des Tempels und 
noch lange darüber hinaus — sonst müßte auch die Mischna davon 
schweigen — war das Vogelopfer eins der lebendigsten Stücke jüdi- 
scher Religiosität. Die Verpflichtung blieb bestehn, auch wenn das 
Opfer nicht mehr gebracht werden konnte; man betete täglich, daß 
das bald wieder möglich werde. 


Fremdwörter in Qinnim. 


>38 = griechisch Ayp Luft II 1a. 
a7 = griechisch Geöyos Paar, Paargenosse, Partner IIla 4. 
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Überschrift: op, pl. von ja. bibl. hebr. Nest, meint die Geräte 
(Behälter, Käfige), in denen je zwei Tauben oder Turteltauben auf den 
Tempelmarkt (vgl. Marc 11 5 u. Parall.) und vom Käufer in den innern 
Tempelhof gebracht wurden. Die Überschrift „von den Vogelopfern“ 
ist also keine Übersetzung, aber dem deutschen Leser verständlicher. 

Ila ivanson, nachher niya n?iy, ist kollektiver Singular: alle 
Vogelsündopfer, alle Vogelvollopfer. 197 das Geflügel; aber nur Tur- 
teltauben und Tauben durften von Geflügel geopfert werden Lev 11a 
' dr 126—8 1422 1514.29.30, Num 610.11. Nur die Sühnehandlung bei 
Reinerklärung eines aussätzigen Menschen oder Hauses redet all- 
gemein von „einem lebendigen, reinen Vogel“, der in das Blut eines 
gleichartigen Vogels getaucht wird, aber von „Opfer“ ist da nicht die 
Rede Lev 144—7. 49-57. Von Sündopfer und Vollopfer kommt das Blut 
an den Altar, meist an den vor dem Tempelhause; sonst wird das 
Vollopfer ganz auf dem Altar verbrannt, während das Sündopfer nach 
der Verblutung beim Geflügel ganz, beim Vieh (nn12: Stier Lev 43. ıs, 
Bock Lev 423, Ziege Lev 42s, Schaf Lev 432) größtenteils entweder, 
nach bestimmter gesetzlicher Abgrenzung, außerhalb der Stadt ver- 
brannt oder vom Priester an heiliger Stätte verzehrt wird. nwyı Ni- 
ph’al Perf. 3 sg. f. mit n entsprechend der aramäischen Form z.B. Dan 715 
n’3anx (dem aramäischen fehlt Niph’al); zur Vokalisation vergl. Al- 
brecht, Neuhebr. Gr. $119b. Die Behandlung des Sünd- und Voll- 
opfers ist das Bringen des Blutes an den Altar. 72? opp. 2929 unten 
bzw. oben am Altar. Ein roter Strich um den Altar bezeichnet die 
Grenze zwischen unten und oben Midd III2a. Nach Lev 5» wird 
von dem Vogel, der als Sündopfer gebracht wird, nach seiner Tötung 
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Von den Vogelopfern. 


Kapitel 1. 
1. Das Besondere der Vogelopfer (11). 


a) Ort des Blutsprengens (11a). 


I1a Das Vogelsündopfer wird unten behandelt und das Sündopfer von Vieh 
oben; das Vogelvollopfer wird oben behandelt und das Viehvollopfer 
unten; macht man es anders hier und dort, so taugt es nicht. 


b) Arten der Vogelopfer (I1b—d). 


Iib Die Ordnung von Opfernestern ist so: beim Pflichtopfer eins Sündopfer 
und eins Vollopfer; bei den Gelübden und Gaben sind alle Vollopfer. 


durch Eindrücken beim Genick Blut an die Altarwand gesprengt und 
der Rest unten an den Grund des Altars ausgegossen; von allen an- 
dern Sündopfern (ma72 nxun) kommt Blut oben an die Hörner des Altars 
(Lev 435. 30.34; Lev 42.18). Während also beim Vogelsündofer, das nach 
Tötung und Auspressen des Blutes dem Priester zufällt, die Opferhandlung 
sich ganz am Fuß des Altars abspielt, verläuft sie beim Vogelvollopfer auf 
der Höhe des Altars: hier wird das Tier getötet, ausgepreßt, zerrissen und 
in die Flamme geworfen Lev 115—ır. Bei den andern Vollopfern (Rind 
Lev 13, Lamm und Böckchen Lev 110: hier mmn2) wird das Tier an 
der Nordseite des Altars geschlachtet und sein Blut unten ringsum an 
den Fuß des Altars gesprengt Lev 15.11 vergl. Tam IV 1d. 37 Subj. 
„der Priester“. a1 nta hier und (= oder) dort: bei einer der vier 
Aufgaben (Sündopfer 1. vom Vogel 2. vom Vieh; Vollopfer 1. vom 
Vogel 2. vom Vieh). 08 das Opfer ist untauglich, erfüllt seinen Zweck 
nicht (das göttliche Wohlgefallen). 

Ilb +70 Ordnung vergl. ana 170 Tam VII3h, bibl. nur Hi 10». 
72 (bibl. 733) so, vergl. Albrecht $15. naina nom. abs. beim Pflicht- 
opfer, parallel dem folgenden na7M oI732. TMNI.. MX die beiden 
Vögel eines Nestes. Als Pflichtopfer sind Vögel darzubringen 1. bei 
Reinigung von geschlechtlichen Ausflüssen (Samenfluß, Blutfluß) Lev 
1512. 29.30; 2. bei Reinigung eines durch Todesfall unreinen Nasiräers 
Num 69-11; 3. bei Remigung einer Wöchnerin muß das Sündopfer 
Taube oder Turteltaube sein, das Vollopfer soll ein einjähriges Schaf- 
lamm sein; aber sie darf auch ein Paar Turteltauben oder Tauben 
bringen Lev 126-3; 4. Ersatz für teurere Opfer ist ein Tauben- oder 
Turteltaubenpaar auch: a) bei Sündopfer wegen Vergehens (Schuld- 
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opfer) Lev 57, b) bei Reinigung vom Aussatz Ley 1422. Alle diese 
Gesetzesstellen fordern von dem Vogelpaar ein Tier als Sündopfer und 
ein Tier als Vollopfer. »>9732:973 und 773 bibl. Gelübde, besonders ge- 
‚ lobtes Opfer. Schon Lev 716 2221 Dt 12s u.a. neben n273 freie Gabe. 
niiv 092: daß alle gelobten und freien Opfer von Vögeln Vollopfer 
sind, ergibt sich aus Lev 11, da der Abschnitt von Ley 12 ab mit 
j2%p von nicht geschuldeten Opfern redet und das Vogelopfer sofort 
als Vollopfer bezeichnet. (Gelübde und freie Gabe unterscheidet das 
Gesetz hier nicht. 

Ile ars bibl., sin apa s. Albrecht $33a.b. Mit isn (nom. 
abs., ergänze: 774 xın nr) beginnt die Antwort. >>y >32 mir liegt ob; 
ich verpflichte mich zur Leistung von... vergl. IIl7a; 72 siehe! (Al- 
brecht $11ı) macht ursprünglich auf die Bedeutung einer Mitteilung 
Ak, ist aber sehr abgeschwächt. 8°’7 it ’x s. Albrecht $ 33a.b. 
Die Antwort ist genau wie die erste gebildet; nPiy ir 913 bezeichnet 
nur die Art der dargebrachten Sache, ohne den Darbringer zu sonstigen 
Leistungen zu ee 

Ild ..wunox..9..Pparnn was ist zwischen .. und .., wenn nicht daß 

Des en kein a zwischen .. und .. außer dab ... ana, 
nachher ni27}} nomin. abs. Dazu tritt beidemal als Ergänzung der 
verkürzte Vordersatz 32313 ix ına, bei dem als Subjekt gedacht ist 
„die Opfertiere“. Als Subjekt der Nachsätze pn, Pan PX ist zu er- 
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Ile Was ist das: Gelübde? Wenn man sagt: „Ich leiste ein Vollopfer“. 
Und was ist das: Gabe? Wenn man sagt: „Hier ist ein Vollopfer“. 


I1d Zwischen Gelübden und Gaben ist nur der Unterschied: bei den 
Gelübden ist man ersatzpflichtig, wenn sie sterben oder gestohlen 
werden; und bei Gaben ist man nicht ersatzpflichtig, wenn sie sterben 
oder gestohlen werden. 


2. Was gilt, wenn die Opfergattungen nicht getrennt bleiben ? 
(1 2—4). 
a) Sündopfer unter Vollopfern und umgekehrt (1 2a). 
I2a Mengt sich Sündopfer unter Vollopfer und Vollopfer unter Sündopfer, 
auch nur eins auf zehntausend, so sterben sie alle. 


b) Sündopfer oder Vollopfer unter Pflichtopfern (1 2b). 
12b Mengt sich Sündopfer unter Pflichtopfer, so taugt nur die Zahl von 
Sündopfern, die zum Pflichtopfer gehören; und ebenso, wenn sich Voll- 
opfer unter Pflichtopfer mengt, taugt nur die Zahl von Vollopfern, 
die zum Pflichtopfer gehören. 


gänzen „die Darbringer“. onyynx: Das Suffix meint die gestorbenen 
oder gestohlenen Opfertiere. Beim Gelübde muß das vorhandene oder 
im Fall vorzeitigen Verlustes ein entsprechendes Opfertier dargebracht werden, 
bei der freien Gabe nur das vorhandene Opfertier, falls es nicht vorzeitig 
in Verlust gerät. 

I2a Voranstehen zwei nomin. abs. nxunn und noiy, beide durch 
parallele Relativsätze näher bestimmt: n2ynıV ist nach nFiy als selbst- 
verständlich ausgelassen; 9iy2 und nxpun2 entsprechen sich. nayn3 
Nithpa’el von 39% wie bibl. Hithpa‘ el Esr 9: Ps 10633 sich vermischen 
mit, sich mengen unter. Sobald die Tiere in nsxyn und mais geschieden 
sind, sollen sie streng getrennt bleiben. Ein einziges Sündopfertier 
unter zehntausend Vollopfertieren, ein einziges Vollopfertier unter zehn- 
tausend Sündopfertieren macht alle untauglich. Die zehntausend (8129) 
zeigen, daß die Singulare nxyn und nFiy kollektiv gemeint sind; ein 
Sichmengen kann immer nur bei einer Vielheit stattfinden. Statt „alle 
sind untauglich“ steht o%> ının?. Das fällt auf, weil nach gemein- 
menschlicher Anschauung. "Zerade das opfertaugliche Tier sterben muß. 
Aber die Mischna denkt anders. Im Blut ist das Leben des Tiers an 
den Altar gerettet (Lev 1711). Nur das Tier, dessen Blut nicht an den 
Altar kommt, stirbt. Gott ist der Lebendige (mm >n, >ın ’n 64mal im AT). 
Was zu ihm gehört, stirbt nicht. 

I2b Wieder stehen zwei Nominativi absoluti mit kennzeichnendem 


14 V. Seder @odaschim: 11. Qinnim. 


aan aa naamy Pa | noyan maria) man nainmy Pa 


‚naT J in; | Org D’IIT 732 
ib D’nwN 5 mW | ro ns ir® NDR 
909 nynaN 19 


pa | v3 vyann | rd man Ip By ir wow | ir) monWn ir? nnR 
oy) ’nWA Pa NDR non Pa ninv Wa Pa TH DWn 


Relativsatz voraus: nain2 nayn3V nxun und naina na9ynaY nis. Wie 
Sündopfer und Vollopfer haben auch die als Pflichtopfer eingebrachten 
Tiere vorerst ihr eigenes Gelaß. Mengen sich unter diese Pflichtopfer 
die schon ausgesonderten Sünd- und Vollopfer, so kommen sie ja zu 
ihresgleichen, da zu jedem Pflichtopfer ein Sündopfer und ein Voll- 
opfer gehören; aber die besondere dem einzelnen Tier als Sünd- oder 
Vollopfer schon zuerkannte Bezeichnung verliert es wieder, wenn es 
sich unter die noch nicht geschiedenen Pflichtopfer mengt; darum 
"sollen auch jetzt nur soviele Vögel für opferfähig gelten zu Sünd- oder 
Vollopfer, als in die Gruppe der Pflichtopfer bisher schon gehörten. 
Durch Zufliegen von Sünd- und Vollopfern soll sich die Zahl der Pflicht- 
opfer nicht vermehren. 

I2c p2***72...7?%2 betont die Geltung des Vorausgehenden in drei 
möglichen Fällen. 29% nainz: Wie das folgende npyın» für bibl. vya, 
steht das Pu‘ alpartizipium n29% statt des Zahladjektivs 729: des Pflicht- 
opfers kann es viel sein. "Auffallend ist n2737 als Zusammenfassung 
von 6’77 und ni271 in I1b, denn es handelt sich um die unter die 
Pflichtopfer sich mengenden Vollopfer; nach Iib ist aber jede 
solche 7273 ein Vollopfer; alle Sündopfer sind notwendig Pflichtopfer. 
Aber 7373 Freiwilligkeit ist begrifflicher Gegensatz zu nain Pflicht, und 
so gebraucht der Traktat den für Gelübde weniger passenden Ausdruck: 
neben der nainavV nPiy steht ihm die n273V naiv. Die kann auch wenig 
oder viel sein; sie kann endlich ebenso zahlreich sein wie die vor- 
handenen Pflichtopfertiere. % bibl., im Neuhebr. punktiert man meist 
n,%. Aber ob wenig ob viel ob gleichviel Freiopfer unter die vorhan- 
denen Pflichtopfer sich mengten, nur die zu den Pflichtopfern gehörigen 
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c) Die Zahl gibt hier nicht den Ausschlag (1 2e). 


I2c Das gilt, ob des Pflichtopfers viel und an freier Gabe wenig, oder 
ob an freier Gabe viel und an Pflichtopfer wenig ist, oder ob beide 
gleich sind. 


ad) Pflichtopfer unter Pflichtopfern (13.4). 


I3a Wovon redeten wir? Von Pflichtopfer und Gabe. Aber wenn Pflicht- 
opfer sich untereinander mengt, eins dazu und eins dazu, zwei dazu 
und zwei dazu, drei dazu und drei dazu, so taugt die Hälfte, und die 
Hälfte taugt nicht. 


I3b Eins dazu, zwei dazu, drei dazu, zehn dazu und hundert dazu: da 
taugt nur die kleinere Zahl, sei es mit einem oder mit zwei Namen, 
sei es von einer oder von zwei Frauen. 


Voll- und Sündopfer gelten als tauglich. Die erste Möglichkeit wird 
als die Regel betrachtet werden dürfen; aber auch Ausnahmefälle 
ändern das Urteil I2b nicht. 

Ida nn3 bibl. hebr. s. Stade Hebr. Gr. $134f. Wovon sind Worte 
gesprochen? = wovon war die Rede (redeten wir)? Ebenso III1a. Der 
Satz nimmt in der Antwort den I2c betonten Gegensatz nı7) nain 
auf gegen I2b, wo dem einen Glied nain im andern nxpn und naiy 
gegenüberstanden. S. zu I2c. >28 aber s. Albrecht $18a. Nun 
gibt es aber beim Pflichtopfer selbst einzelne Gruppen, die sich unter- 
einander vermengen können. it2 it: beidemal bezieht sich i7 auf nain; 
dieses Pflichtopfer vermengt sich mit diesem Pflichtopfer. Das Fol- 
gende schildert diese Vermengung der Pflichtopfergruppen noch ge- 
nauer; dabei meinen die Zahlen die Pflichtopfertiere, iT die einzelne 
Pfichtopfergruppe z. B. Geburt, Ausfluß, Sündopfer nach Vergehen usw. 
S. zu Iöb. Sind die Gruppen der Zahl der zugehörigen Tiere nach 
gleich oder wenig verschieden (eins und eins, zwei und zwei, drei 
und drei), so gilt bei ihrer Vermengung eine Hälfte als tauglich und 
eine Hälfte als untauglich. S. zu III1a—c. 

I3b Ein Parallelfall zu Iöa, nur daß in der Menge der Pflicht- 
opfer die ersten Gruppen sehr wenig zahlreich im Vergleich mit einer 
Hauptgruppe vertreten sind. Die Mischna erklärt die wenigeren für 
tauglich (1Y> vyann) vergl. zu III 2a.b. Hinzugefügt wird, daß es 
einerlei ist, ob diese wenigeren mit einem oder zwei Namen bezeichnet 
und von einer oder zwei Frauen eingeliefert sind. 2% nach I4a der 
Name der Gruppe. b’wr*nWx: die Mehrzahl dieser Pflichtopfer, aber 
keineswegs alle (Samenfluß, Reinigung eines entweihten Nasiräers, 
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Sündopfer wegen Vergehens, Reinigung von Aussätzigen), wurde wohl 
von Frauen gebracht (Blutfluß, Geburt). Vergl. I4b. Daß hier und 
13a mit ir? nicht die Herkunft von einer bestimmten Frau, sondern 
die Zugehörigkeit zu einer besondern Gruppe (DW) gemeint ist, geht 
in I3a aus dem vorangehenden ira it nayynaY main, im I3b daraus 
hervor, daß zehn und hundert Pflichtopfer Gnmogkeh von einer Frau 
stammen konnten. Unter welchen Kategorien sollte sie zu so vielen 
Pflichtopfern gezwungen sein? Aber daß der Priester sehr leicht ein- 
mal die Pflichtopfer von hundert Geburten oder hundert Ausflüssen 
(n2°1) beisammen haben konnte, ist wohl verständlich. Analog zu II2.3a 
könnte freilich ir? in I3a.b auf die Einbringerinnen der Opfertiere be- 
zogen werden. Aber nach I4b wäre dann doch 5» statt 9 zu erwarten. 

I4a 7%» (= 713°83 welcherseits) wie vergl. Albrecht $15 (8. 30). 
779, bibl. von 7%, Geburt, n3°1, von 21 (bibl. das Subst. air) Ausfluß 
(Blutfluß der Franan) Samenfluß der Männer). 

I4b irby, vergl. Ile nbiy »y, IIITa jp ey: es liegt dieser auf, 
diese schuldet. 72, 72° die Opfertiere tragen den Namen des Anlasses 
ihrer Opferung vergl. schon I2a.b nain, nPiy, nxon. 

I4c >»ow” (Ioons vielleicht bei Josephus bell. IV 18. 66 [Niese]; Mare 
63 1540.47 u. Parall.; vielleicht auch Apg 4ss s. W. Bauer NT WB). — 
R. Jose (ben Halaphta) um 150 n. Chr., in der Mischna über 830 mal, 
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I4a Wie mit einem Namen? Geburt und Geburt, Ausfluß und Ausfluß 
mit einem Namen. Mit zwei Namen: Geburt und Ausfluß. 


I4b Wie von zwei Frauen? Diese schuldet für: Geburt, und diese für: 
Geburt, diese für: Ausfluß und diese für: Ausfluß, mit einem Namen. 
Mit zwei Namen: diese für: Geburt, und diese für: Ausfluß. 

I4e Rabbi Jose sagt: Wenn zwei Frauen ihre Nester in Vermengung 
bekommen oder den Wert ihrer Nester dem Priester gegeben haben, 
so bringe der Priester ein Sündopfer dar für die, die ihm beliebt, und 
bringe ein Vollopfer dar für die, die ihm beliebt, sei es mit einem, sei 
es mit zwei Namen. 


Kapitel II. 
3. Was gilt, wenn ein Opfervogel entfliegt? (II 1—5). 
a) Aus namenlosem Nest (Il 1a). 
IIia Wenn aus namenlosem Nest ein Junges in die Luft entflog oder 


unter die todgeweihten oder wenn eins von ihnen stirbt, nimmt man 
einen Partner dem zweiten. 


meist ohne Vaternamen, sprach also mehrere Jahrzehnte nach dem 
Untergang des Tempels beachtete Urteile über das rechte Verhalten 
des Priesters beim Taubenopfer aus — nicht im Hinblick auf die 
Messiaszeit, in der weder Opfertiere vermengt werden (23992) noch 
Sündopfer (nxun 2°9p?) nötig sein dürften. Aber R. Jose vertieft sich 
in frühere Fragen in Hoffnung auf Wiederkehr des Tempeldienstes 
vor der Messiaszeit. 27992 ]7°3P np sie nahmen (bekamen) ihre Nester 
in Vermengung: sie erhielten die vier Tiere beisammen, ungetrennt. 
0°»7 (von 71 gleichsein z. B. Jes 19): Gegenwert, Preis. Die zwei 
Frauen zahlen dem Priester den Wert von vier Opfervögeln, die er 
kaufen und darbringen soll. Trotzdem soll er nach Jose nur zwei 
darbringen, einen als Sündopfer und einen als Vollopfer, beidemal 
ax irX9: „für die, die ihm beliebt“. Bei den eingelieferten Vögeln 
kann er sich auf die Vermengung der Tiere berufen; wenn er Geld 
erhielt, kaum 'auf die Ungesetzlichkeit solcher Einlieferung, da der 
Tempel hierfür eigene Einrichtungen hatte Scheq VIs VILı. Besonders 
betont wird noch die Gleichgiltigkeit des Namens der Verpflichtung: 
„ob es mit einem oder mit zwei Namen geschieht“, vergl. [3b. Man 
hat den Eindruck der Willkür. Vgl. die Rettungshypothese b. Erub 37a 
(Bertinoro). 

IH1a sand j2 nomin. abs., durch drei Relativsätze näher bestimmt 

Mischna. V. Seder: 11. Qinnim, 2 


18 V. Seder. @odaschim: 11. Qinnim. 


Yoioı Prog nyion Priany 7233 TnR Polar 7109 apa" pa 


r 


” 
N 


»oi II ir? Sta na | Drap ’nW ra o9ap >nW ir oows ’nwn | T3>> 
x» | Sm) n9a Arm) n9a | Änyprna Tn8 »ois | nm | inpona TOR 
:D’nWa nina PR niayyn ja "or | ara T’oHn 


(nJev** naeV** navV). mmınd (vergl. Ez 2853 Ps 5ls) verborgen d. h. 
durch keine Benennung bezeichnet, namenlos (anonym). 13 das Junge 
des Vogels hier wie Gen 155 von der Taube (Dtn 3211 vom Adler). 
na fliegen (so bibl. Ez 13 20, sonst: ausbrechen, sprossen). 38 = gr.&rp. 
Auch zum zweiten nJ8aY ist >ria als Subjekt zu ergänzen. 727 (bibl. 
nur Jes 592) in die Mitte von, unter. ninan: nicht „die Toten“ vergl. 
Il 3c, sondern „die Sterbenden“ „die Todgeweihten“, über die das Urteil 
nn? ergangen ist I2a Il3c. Vergl. das ängstliche Wort der Ägypter 
Ex 1235 on» 1293 (wir sind alle des Todes). Es sind die von der 
. Opferung als untauglich ausgeschlossenen Tiere. Was unter sie kommt, 

ist ebenso untauglich (dem Tode verfallen). Wörtlich zu verstehen ist 
Dan my naV. Din MX wie vorher »1i% n3a», eins der zwei Nestlinge, 
der Opfertiere, die jung genommen wurden, wenn das auch nicht 
inbezug auf das Geflügel ausdrücklich im Gesetz vermerkt ist. S. zu 
II6a. np”: Subj. ist der augenblickliche Besitzer des Nestes (Ver- 
käufer, Opfernder, Opferpriester). 17 = gr. ledyog, eig. Paar (so Chagig 
II2 Pea Il 6), dann wie hier Paargenosse, Partner vergl. ”ir, YIX7 DY u.a. 
auf den Einzelnen bezogene Sammelnamen. 3%, nachdem jivx77 ent- 
flogen oder verendet ist. Das unbenannte, namenlose Nest ist nach 
Verlust des einen Vogels unfertig; der zurückbleibende bedarf wieder 
eines Partners; untauglich wurde er nicht durch das Wegfliegen (Ver- 
enden) seines früheren Paargenossen. 

II1b niaspapa? na konditionaler Vordersatz ohne Konjunktion 
als Subjekt zu dem Prädikat ?9i9} »ıo8. Subjekt zu n93 ist ein seinem 
Nest entfliegender Vogel mach IIla aus „namenlosem“ Nest). niaypa 
(entspricht ninaa Il 1a): die Darzubringenden und zur Darbringung be- 
stimmten (von 272 bibl. hebr. sich nahend). Diese Gruppe umfaßt als 
Untergruppen nxyn und n?'y. Der in diese Gruppe fliegende opfer- 
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b) Untauglich und macht einen untauglich (II1b). 


IH1b Flog es unter die opferfertigen, so ist es untauglich und macht 


112 


eines untauglich als sein Gegenüber; denn der entfliegende Jungvogel 
ist untauglich und macht einen untauglich als sein Gegenüber. 


c) Zwei Frauen mit zwei Nestern (II 2). 

Wie nun? Von zwei Frauen hatte jede zwei Nester; einer flog von 
der zu der. Er macht untauglich eins bei seinem Hingehn; kehrt er 
zurück, so macht er eins untauglich bei seiner Rückkehr. Wiederholt 
sich Flug und Rückkehr, so schadet es nichts; denn auch wenn sie 
vermengt sind, sind es nicht weniger als zwei. 


fähige Vogel wird selbst (durch Verlassen seines Nestes) untauglich 
und macht untauglich einen wie sein Gegenüber (j7333, bibl. von Eva 
als Gegenbild Adams Gen 2ıs.20, LXX ıs xat' adröv, 20 ÖnoLog adro). 
Gemeint ist: wie seinen Partner, der mit ihm ein Paar bilden könnte. 
Zur Begründung dieser Aussage (-% hat begründende Kraft, s. Al- 
brecht $ 24») wird sie in allgemeiner Form wiederholt. rian vergl. 
II1a. nmyis7 der „fliegende“ für „entfliegende“ : sobald er fliegt, verläßt 
er sein Nest. Damit wird er untauglich und macht — überall — sein 
Gegenüber, mit dem er ein Paar hätte bilden können, ebenso untaug- 
lich. Was immer gilt, gilt auch, wenn er unter opferfertige Vögel 
(nia9p) geflogen ist. 

I2 73° s. zu I4a. Es handelt sich um Anwendung des allge- 
meinen Satzes in II1b. Wie (ist der Fall zu behandeln)? Der Fall 
wird kurz vorgebracht: Zwei Frauen kommen zum Priester, jede mit 
zwei Nestern (vier Vögeln). ir? bezieht sich hier — anders als I3a.b — 
auf eine der beiden Frauen, also auch in. Subjekt zu n9® wie seit 
II1a ®ria. Durch Hin- und Rückflug werden ein Vogel der zweiten 
und zwei Vögel der ersten Frau unbrauchbar (der Flüchtling und der, 
zu dem er zurückkehrt. Damit ist von beiden Frauen je ein Nest 
ausgeschaltet, auch bei der zweiten, da zu jedem Pflichtopfer zwei 
Vögel gehören. Auffallend ist was folgt. m ny2 m ne (= fliegt 
er hin und zwrück, fliegt er hin und zurück): die Wiederholung des Satzes 
berichtet die Wiederholung der Handlung. Nach der IIllb ausge- 
sprochenen Regel müßte eine erste Wiederholung solchen Flugs — 
natürlich bei den noch nicht ausgeschalteten Vögeln der ersten Frau 
auch ihr jetzt noch einziges Nest rauben, während der zweiten nach 
Verlust ihres dritten Vogels noch immer ein Nest bliebe. Eine weitere 


Wiederholung (das zweite tm) n92) ist dadurch ausgeschlossen, daß die 
2% ; 
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eine Frau überhaupt keinen Vogel mehr hat, der zur anderen hin- 
fliegen könnte. Aber die Mischna erklärt schon die erste Wieder- 
holung für unschädlich. 7°897 meist: Schaden leiden, selten: Schaden 
tum. Bei erster Bedeutung ist Subjekt 2393 irgend etwas s. Albrecht 
S34c: also so leidet nichts Schaden. Bei der zweiten Bedeutung bleibt 
Subjekt der hin- und herflatternde Vogel so tut er keinerlei Schaden. 
Das begründet der mit Y eingeleitete Satz. j1 mit Prädikat nisJyn 
kann sich nur auf die beiden noch übrigen Nester beziehen, die durch 
das Hin- und Herflattern vermengt werden. Aber auch wenn die 
Nester vermengt werden, sind es nicht weniger als zwei. a nina s. 
Albrecht $94b. Aber wer wird mit „zwei“ gezählt: Nester oder 
Vögel? Der Grammatik nach müßte man an Nester denken, wie bei 
j1. Das bedeutete, daß in Vermengung geratene Nester doch tauglich 
blieben. Aber das gilt sonst nirgends. Also sind &’nY zwei Vögel, 
die ja auch nach obiger Rechnung der einen Frau übrig bleiben. 
Schwierig ist nun nur 53 Toon x», da schon die erste Wiederholung 
von Flug und Rückflug der ersten Frau das noch gebliebene Nest 
raubt. Aber da dürfte die Regel R. Jose’s (I4c) gelten, daß auch 
dann der Priester das Sündopfer und das Vollopfer des vorhandenen 
Nestes der einen oder der anderen zuwenden kann. 

IIöa Wie II2 ein Beispiel zu der Ilb aufgestellten Regel. Auch 
hier (wie II2, im Unterschied von I3a.b) bezieht sich if auf die 
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d) Sieben mit eins bis sieben Vögeln (11 3). 

113a Die hat einen, die: zwei, die: drei, die: vier, die: fünf, die: sechs 
und die: sieben. Er flog von der ersten zur zweiten, zur dritten, zur 
vierten, zur fünften, zur sechsten, zur siebenten. Er kehrt zurück, 
macht einen untauglich bei seinem Hingehen und einen bei seiner 
Rückkehr. Die erste und zweite behalten keinen, die dritte einen, 
die vierte zwei, die fünfte drei, die sechste vier, die siebente behält 
sechs. 

II3b Er fliegt und kehrt zurück, macht einen untauglich bei seinem Hin- 
gehen und einen bei seiner Rückkehr. Die dritte und vierte behalten 
keinen, die fünfte einen, die sechste zwei, die siebente behält fünf. 


II3c Er fliegt und kehrt zurück, macht eimen untauglich bei seinem Hin- 
gehen und einen bei seiner Rückkehr. Die fünfte und sechste behalten 
keinen, die siebente vier; und manche sagen: der siebenten schadet es 
gar nicht. Fliegt aber einer von den todgeweihten zu ihnen allen, 
so sterben sie alle. 


opferbringenden Frauen, deren es hier nicht wie II2 zwei, sondern 
sieben sind. Dagegen meinen die Zahlen nicht wie II2 Nester, son- 
dern (wie das letzte noonY von II2) Opfervögel, wie aus der nach- 
folgenden Rechnung hervorgeht. Nun sind Ordinalzahlen der sieben 
Frauen und Kardinalzahlen ihrer Opfervögel gleich, also I hat 1, 1I—2, 
1113, IV—4, V—5, VI-6, VII—7. Da fliegt 1 zu II, zu III, zu IV, 
zu V, zu VI, zu VII, und von da aus ebenso über alle einzelnen 
Stationen zurück. Hervorgehoben wird nach II 1b, daß der Entflogene 
beim Hinweg und Rückweg einen (Vogel) untauglich macht. Daß er 
selbst durch Verlassen von I untauglich wird, ist nicht hier, aber II1b 
gesagt und auch hier vorausgesetzt. So ergibt sich als Erfolg seines 
Rundflugs, daß I und II keine Vögel mehr haben, Ill einen, IV 2, V3, 
VI4, VII (wohin er nur einmal flog, ohne nochmals dahin zurück- 
zukehren) 6. 

II3b Das Spiel dauert nach derselben Regel fort. Subjekt von 
Jim n339 ist aber nicht mehr der jetzt ausgeschaltete Vogel der I, son- 
dern der eine von Ill. Sein Rundflug hat den Erfolg, daß III und IV 
ausgeschaltet werden, die andern behalten V1 VI2 VIIB. 

H3ec Fortsetzung von Il3a.b. Subjekt von m} n98 ist der eine 

von V; so fallen V VI weg, VII behält 4. o’mix w> führt eine be- 
achtenswerte, nicht allgemein feststehende Meinung ein. 2153 T’van X? 
vergl. II2. Die Vertreter der besondern Meinung stützen sich auf 
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I 2b, wonach nur die Pflichtsünd- und -vollopfer gezählt werden, wenn 
Pflichtopfer und freie Gabe beisammen sind — wie das bei Fünfzahl der 
Vögel der Fall sein dürfte. Zuletzt wird noch der Fall berücksichtigt, 
daß von den Todgeweihten (nina7Pan s. zu IIl1a), also von den als 
untauglich ausgeschalteten Vögeln einer bei den Übriggebliebenen die 
Runde macht; der Erfolg kann nur sein, daß alle dem Tod geweiht 
werden (inn? 053 >11; zu "a s. zu Ile). 


II4 nvybn ja maınd JR nomin. abs.; mmınd vergl. zu IIla. nyıbn 
partic. Pu‘al von vS3 vergl. III7d, absondern zu heiligem Gebrauch 
(vergl. nw>98 Absonderung als Tugend, vı73 = Pharisäer). n8@ das 
Subjekt ergibt sich aus mmınar"jn: ein Vogel des unbenannten Nestes. 
nybn2 Zielbestimmung: es ist der Fall von II1b, wo nur statt des 
einen abgesonderten Nestes das ganze Gelaß der ni3Jp genannt war. 
Für das von ihm verlassene Nest gilt aber auch so das Urteil Hia: 
3a a np®. S. zu IIla. Nun wird der Fall seiner Rückkehr in das 
verlassene Nest beurteilt: nach II1ib ist er untauglich und macht 
einen als sein Gegenüber untauglich nach den Beispielen IT 2.3 bei 
seinem Hingehen und bei seiner Rückkehr. Also sind beide Vögel 
seines ursprünglichen Nestes untauglich und einer aus dem abgeson- 
derten, so daß auch mit ihm ein aus Sündopfer und Vollopfer be- 
stehendes Sündopfer nicht mehr gebracht werden kann. Also sind alle 
untauglich und dem Tod geweiht: ının? 035 >92. 

IHI5a nsen, nPiy, main: nomin. abs. im sing. collect., wie das 
Folgende zeigt. y3n82-7j2»-722: dabei kommt es natürlich nicht auf 
mathematische Genauigkeit an, auch nicht darauf, daß die Räume für 
die drei Tiergruppen in einer Linie liegen. n92: das Subjekt ergibt 
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e) Namenloses und abgesondertes Nest (II 4). 

II4 Bei namenlosem und abgesondertem Nest: flog einer vom namen- 
losen zum abgesonderten, nimmt man einen Partner dem zweiten. 
Kehrt er zurück oder fliegt vom abgesonderten einer zuerst, so sterben 
sie alle. 


J) Zwischen Sündopfer und Vollopfer Namenloses (IT 5). 


II5a Sündopfer hier, Vollopfer da, Namenloses in der Mitte: fliegt es von 
der Mitte zu den Seiten, eins hierhin, eins dahin, so schadet es nichts, 
sondern man sagt: der zu den Sündopfern kam, ist ein Sündopfer, der 
zu den Vollopfern kam, ist ein Vollopfer. 

II5b Kehrt er zur Mitte zurück, so sterben die Mittleren; die bringt 
man dar als Sündopfer und die bringt man dar als Vollopfer. 


sich aus der folgenden Teilung MX.-.-nX und aus YYAaXxn"jn: eine 
Sammelbezeichnung der noch en Vögel. P7732: zu den vorher 
durch 73% bezeichneten Seiten (°77% für bibl. 7°7% von 7%, später auch 
173). 727**73a7 dahin — dorthin, auch 778, 728 Albrecht $ 13. 
0303 7°097 8 s. zu II2.3c. Da durch das doppelte X zwei Sub- 
jekte vorhanden wären, falls 7087 Schaden tun übersetzt wird, wäre 
trotz des vorangehenden n93 hier die Mehrzahl 17087 zu erwarten; es 
ist also angezeigt, bei der feststehenden Formel 2353 als Subjekt zu 
betrachten und 7087 mit Schaden leiden zu übersetzen: so leidet nichts 
Schaden. x?8 (für x9 x), sondern — beachte den Anklang an gr. Ad, 
Albrecht $18a. mx: man sagt s. Albrecht $34d. 5yx für 127 
bibl. nisun, nachher ni»iy pl. statt des sing. colleetiv. zu Anfang. 
727 ungenau für n92. Da die von der nmınd wegfliegenden Vögel noch 
„namenlos“ sind, erhalten sie, auch wenn sie von sich aus sich auf 
Sündopfer und Vollopfer verteilen, die entsprechende Bezeichnung. 

IH5b vxnx> Arm Vordersatz eines Bedingungssatzes: der Fall ist 
als Tatsache erzählt, um das Urteil darüber mitzuteilen. Subjekt ist 
einer der nach II5a aus der Mitte („den Namenlosen“) zu den Seiten 
(Sünd- und Vollopfer) geflogenen Opfervögel. nxun und nsiy darf nicht 
unter die mmınd kommen, da hier leicht die nsxpn zur og und die n»iy 
zur NXON benannt und demnach falsch geopfert Sch könnte. Also 
sind alle in der Mitte durch den einen verirrten Vogel untauglich : 
sie sterben alle wie I2a Il3c.4. Aber von den b’vXnX geschieden 
bleibt das Loos der seitlichen Gruppen nsun und nPiy. Auf sie bezieht 
sich 3981-98 diese.... und jene (Albrecht $ 30a). 127p° (von ap) 
sie nahen sich = sie werden geopfert vergl. II1b niaypa. nixun, niviy 
ihrem Namen entsprechend. 
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Iö5c m: nämlich der nach seinem Flug zur Seite zurückgekehrte 
Flüchtling aus der Mitte. Er kehrt jetzt zu den Seiten zurück oder 
es fliegt jetzt (ein anderer) von der Mitte zu den Seiten, so sterben nicht 
bloß die in der Mitte nach Il 5b, sondern auch die auf der Seite, zu 
“denen der Vogel aus der Mitte der Sterbenden kommt (vergl. I 3e). 
So ist 093 zu begrenzen. Uneingeschränkt gilt es nur, wenn die tod- 
geweihten mittleren Vögel nach beiden Seiten geflogen sind. 


II6a 7332 vergl. II1b. Sämtliche Gesetzesstellen, die vom Geflügel- 
opfer handeln, nennen Turteltauben (0’IR) oder Tauben (n31%7 >12); wo 
ein Vogelpaar geopfert werden soll, ist die stehende Formel o’Jh ’nw 
73° >32 >20 i8. Dabei sagt der Ausdruck n2%°"j2, trotz der Übersetzung 
der LXX vooods reptotep@v, nichts über das Alter, vielleicht etwas 
über das Geschlecht der Opfertauben aus (vergl. den Ausdruck o18°72). 
Dem Gesetz entsprechend fordert diese Mischna, daß die Darbringung 
immer aus gleichartigen Vögeln (entweder Turteltauben oder Tauben), 
nicht aus Turteltaube und Taube bestehe. Die Weisung richtet sich 
an die Laien (Px’2n), nicht an den Opferpriester (nieht (P2’IpR). 

II6b 72°2 Wie (wird die Regel II6a wichtig?). ws: Auch hier, 
wie in dem ganzen Traktat, ist ohne Weiteres als Bringer des Opfers 
eine Frau gedacht, obwohl auch der Mann oft genug — Sündopfer 


4. Turteltauben oder Tauben. 5. Ergänzung eines Opfers. 25 


H5c Kehrt er zurück oder fliegt es von der Mitte zu den Seiten, so 
sterben sie alle. 


4. Nur Turteltauben oder nur Tauben (II 6ab). 


Il6a Man bringt nicht Turteltauben dar als Gegenstück von Tauben und 
nicht Tauben als Gegenstück von Turteltauben. 

II6b Wie nun? Wenn eine Frau als Sündopfer eine Turteltaube brachte 
und als ihr Vollopfer eine Taube, so verdopple sie es und bringe als 
ihr Vollopfer eine Turteltaube. War ihr Vollopfer eine Turteltaube 
und ihr Sündopfer eine Taube, so verdopple sie es und bringe als ihr 
Vollopfer eine Taube. Der Sohn ‘Azzaj’s sagt: man folgt dem ersten. 


5. Ergänzung eines Opfers durch Erben (II 6). 


II6ce Hat eine Frau ihr Sündopfer gebracht und ist gestorben, so bringen 
die Erben ihr Vollopfer; ihr Vollopfer und ist gestorben, so bringen 
die Erben nicht ihr Sündopfer. 


wegen eines Vergehens Lev d5ı—-5, Samenfluß, Aussatz, Entweihung 
eines Nasiräers — zum Vogelopfer verpflichtet sein konnte. Die Mischna 
will, daß bei Einbringung von zweierlei Opfervögeln der als Sündopfer 
gebrachte entscheidet; das Sündopfer muß nach Lev ds zuerst darge- 
bracht werden. Das meint wohl auch das Urteil des Ben “Azzaj: 
8’9Fin man geht (richtet sich) nach dem Ersten. Schime‘on ben “Azzaj 
(s. Bacher Die Agada der Tannaiten IT 409—424) um 120 n. Chr., Zeit- 
genosse des R. ‘Akiba. »5>n (bibl. ?8>) sie verdopple — zwar nicht 
das ganze Opfer, aber beidemal das Vollopfer, für das sie ein Tier 
gebracht hat und noch eins bringen muß. 

II6ce Ein andrer Fall der Ergänzungsbedürftigkeit eines Geflügel- 
opfers wird an II6b angereiht. Voraus steht ein nomin. abs. mit 
näher bestimmendem Relativsatz. Die Frau hat ihr Sündopfer gebracht, 
ist aber gestorben, ehe sie ihr Vollopfer brachte. Das ist ungewöhn- 
lich, da regelmäßig beide Tiere in einem Nest eingeliefert wurden. 
Ein Geflügelsündopfer bedarf immer der Ergänzung durch ein Geflügel- 
vollopfer Levy 57—ı0.. Das müssen also die Erben (b’v'Yi®a) nachliefern. 
Nicht so, wenn die Frau ein Vollopfer — als Gelübde oder freie Gabe 
(vergl. I1b) gebracht hat. Das war kein Pflichtopfer, das eines Sünd- 
opfers als Ergänzung bedarf, vergl. Lev lıa—ız. . Vor nnmı nnaiy er- 
gänze: nY’IIV nENn. 
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III1a Die Mischna III1 als Ganzes ist eine rechtferti- 
. gende Anmerkung zu Ida, indem sie den Priester ad absurdum 
führt, der sich nicht nach dem Urteil von I3a richtet. Schon der 
Anfang o’PaX 6927 a2 mit nachfolgendem 5aR ist wie I3a gebildet, 
und das angeschlossene Beispiel ist dasselbe wie Ida. Mit D>1ax 0°927 
wird also durchaus nicht an Il 6c, sondern an I3a angeknüpft. I3a 
ist die Rede vom Verfahren eines 7m ]n>, eines sich beratenden Priesters, 
eines Priesters, der sich von dem schriftgelehrten Tannaiten raten läßt. 
m s.Nehdr: ’>y >25 77m”) „und es beriet sich mein Herz in mir“. Ein 
sich beratender Priester handelt nach I3a. Aber das Folgende schildert, 
wie es T2m3 i?RW jnb2 (beim sich nicht beratenden Priester) geht. Nun wird 
der Fall von I3a wiederholt: Die Zahlen meinen die Pflichtopfertiere, 
it die einzelne Pflichtopfergruppe. Sind unter den mit einander ver- 
einigten Tieren die einzelnen, jetzt nicht mehr geschiedenen Gruppen 
gleich groß oder doch nicht sehr verschieden (eins und eins, zwei und 
zwei, drei und drei), so soll nach I3a die Hälfte tauglich, die Hälfte 
untauglich sein. Der unberatene Priester fragt nicht nach diesem 
Urteil, dessen Recht nun gezeigt wird. 

III1b Der unberatene Priester bringt sie alle oben dar: da ist die 
Hälfte untauglich, so viele müßten Sündopfer sein; oder er bringt alle 
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6. Der Priester und die eingelieferten Opfervögel. 


Kapitel III: Nachtrag. 
6. Der Priester und die eingelieferten Opfervögel (III 1-9). 


a) Gleiche Zahl in Gruppen verschiedenen Namens (TIL 1). 


IHII1a Wovon redeten wir? Von einem Priester, der sich berät; aber wenn 
ein Priester sich nicht berät, da ist „eins dazu und eins dazu, zwei 
dazu und zwei dazu, drei dazu und drei dazu‘. 

III1b DBehandelt er alle oben, so ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte 
untauglich; alle unten, so ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte 
untauglich ; 

IHIIie Zur Hälfte oben und zur Hälfte unten, so ist von den obern eine 
Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich, und von den untern eine 
Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich. 


b) Großer Unterschied der Zahl in einzelnen Gruppen (III 2). 


IHI2a „Eins dazu, zwei dazu, drei dazu, zehn dazu und hundert dazu“: 
behandelt er alle oben, so ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte 
untauglich; alle unten, so ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte 
untauglich ; 


unten dar; da ist die Hälfte untauglich; denn so viele müßten Voll- 
opfer sein. 

IIIi1e Auch wenn er ihre Hälfte (Pr, bibl. »g7 mit suff.) oben und 
die andere Hälfte unten bringt, dürfte doch die Hälfte fälschlich oben 
und die Hälfte fälschlich unten dargebracht sein, da jedes einzelne 
Nest sein Sündopfer und Vollopfer zu stellen hatte: also hat der nicht 
beratene Priester die. doppelte Arbeit ohme andern Erfolg als der sich bera- 
tende Priester, der nach der Regel I3a die Hälfte der Tiere als untauglich 
vom Opfer ausschließt. zoyaywng, junPY"nx zwei nomin. abs.; „NX sub- 
stantiviert einen im Nominativ stehenden Relativsatz“ Albrecht $ 309. 

III2a führt die mit III 1 beginnende Anmerkung zu 13a, jetzt aber 
zu I3b weiter: Unter den jetzt miteinander vereinigten, für Pflicht- 
opfer eingelieferten Vögeln sind die ursprünglichen Gruppen von weit 
auseinanderliegender Größe: eins, zwei, drei, zehn, hundert. Nach 
I3b ist hier nur die kleinere Zahl tauglich, ob sie in sich einheitlich 
ist oder aus verschiedenen Gruppen besteht, die von einer oder meh- 
reren Frauen eingebracht sein können. In IIl2a wird der Fall I3b 
wörtlich wiederholt, dann das Verfahren des unberatenen Priesters von 
IIla (Ton 128% jn>) aufgewiesen. Entweder bringt er alle oben dar 
(nty hauptsächlich von der Blutspende s. I1a), dann sind die Sünd- 
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opfer nicht dargebracht, also nur die Hälfte ist tauglich. Oder er 
bringt alle unten dar, dann fehlen die Vollopfer. Also auch so ist 
nur die Hälfte brauchbar. Das erste Mal sind sicher zu viele Sünd- 
opfer, das zweite Mal sicher zu viele Vollopfer dargebracht. 

IHIl2b Wenn die Hälfte oben und die Hälfte unten dargebracht 
wird, so wird hier die große Zahl (n2a7 — also in dem Beispiel die 
Gruppe der hundert) für tauglich erklärt gegenüber den eins und zwei 

‚und drei und zehn, zusammen 16. Von der großen Gruppe dürften 
viele richtig auf oben und unten verteilt sein, bei der kleinen Zahl 
ist es in den vier kleinen Gruppen sehr zweifelhaft. Der Verfasser 
dieser Mischna hält es für klüger, wenn der sich beratende Priester 
nur für die Darbringung der kleinen Zahl — hier der sechzehn — 
sorgt und so die Einbringer dieser Tiere befriedigt, während der un- 
beratene Priester alle Tiere opfert und doch höchstens die Einbringer 
der großen Gruppe befriedigen kann, von denen jeder sein Opfer auch 
in der kleinen Zahl dargebracht sehen dürfte. Das ist vielleicht die 
Meinung der nicht sicher zu deutenden Mischna. 

III2e han nr (s. Bacher, Terminologie der Bibel- und Traditions- 
exegese I 80) leitet nicht die aus den Beispielen fließende Folgerung 
ab, sondern stellt eine allgemein brauchbare Regel auf (?73 Zusammen- 
fassung). % Dipm”»2 eig. allerorts wo, dann auch jedesmal wenn. MAX: 
Der Ausdruck stammt aus der Instruktionsstunde für den jungen 
Opferpriester. Er hat die Aufgabe, die eingelieferten Nester so zu 
teilen, daß die einer Frau nicht oben oder unten sind, sondern dem 
Gesetz gemäß oben und unten. Da jedes Nest ursprünglich zwei Vögel 
enthält, mußte sich in der Regel eine solche Teilung durchführen lassen, 
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ars 


IIl2b zur Hälfte oben und zur Hälfte unten: da taugt die größere Zahl. 


HI2e Das ist die Regel: jedesmal, wenn du die Nester teilen kannst und 
es sind nicht die einer Frau sei es oben, sei es unten, ist eine Hälfte 
tauglich und eine Hälfte untauglich; jedesmal, wenn du die Nester 
nicht teilen kannst, bis daß die einer Frau sei es oben sei es unten 
sind, taugt die größere Zahl. 


c) Gruppen von Opfervögeln (III 3.4). 
II5 Sündopfer dazu und Vollopfer dazu: behandelt er alle oben, so ist 
eine Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich; alle unten, so ist eine 
Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich; zur Hälfte oben und zur 
Hälfte unten, so sind beide Teile untauglich; denn ich sage: Sünd- 


opfer ward oben dargebracht und Vollopfer unten. 


auch wenn eine Verwirrung unter den Vögeln eingetreten ist. Selbst 
dann ist der eingetretenen Verwirrung halber nur die Hälfte tauglich. 
Aber es können auch Vögel aus dem gemeinsamen Gelaß weggeflogen 
oder gestorben sein (II1a). Kommt also der Priester mit der Zwei- 
teilung nicht zurecht, so soll er die große Zahl für tauglich erklären, 
die Zahl der Gruppe, die auch alle andern Gruppen zu decken vermag. 
Wenn hundert Nester tauglich sind, dann sind es auch sechzehn. — 
Während III 1a—2b eine Erklärung und Rechtfertigung von I3a. b 
bilden, gibt III2c eine Regel, die leichter als 13a. b sich befolgen 
läßt. So ist es fraglich, ob III2e von dem Schreiber sei es von 
I3a.b, sei es von III 1a—2b herrührt. 7? 3. pl. Imperf. von n?7 nach 
aramäischer Bildungsart s. Albrecht $ 122. 7°%2..7°2 disjunktiv se es 
... sei es = entweder... oder Albrecht $2%. nnx nwx >wn von denen einer 
Frau: aus jedem Nest soll das Sündopfer unten, das Vollopfer oben 
dargebracht werden Ila: so sollte jedes Pflichtopfer auf oben und 
unten verteilt sein. Nun hat in den beiden parallelen Sätzen das 
wiederkehrende ?2..7°2 verschiedenen Sinn. Das „Entweder-oder“ meint 
zuerst absoluten Ausschluß der andern Seite, das zweite Mal die ent- 
scheidende Bestimmung des Opferplatzes jedes Nestvogels durch den 
Priester. Also zuerst: Du kannst die Nester teilen und die einer 
Frau sind nicht (ungeteilt) oben oder unten; und dann: Du kannst die 
Nester nicht teilen, bis die (Vögel) einer Frau (nach Deinem Willen) 
oben oder unten sind. 

III3 nSiyonsen sind kollektive absolute Nominative, kollektiv 
wegen 543, nn (Pyn). '79..i19 bezeichnet die Bestimmung, den Namen. 
Gemeint ist: Sündopfer und Vollopfer gehören zur gleichen Gruppe. 
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Wieder wird, wie IIIi1b.c IIl2a.b, die dreifache Behandlungsweise 
des nicht beratenen Priesters vorgeführt: alle oben, alle unten, zur 
Hälfte oben, zur Hälfte unten, Wenn alle oben oder alle unten be- 
‚handelt werden, so gilt auch diesmal die Hälfte für tauglich und die 
Hälfte für untauglich: das eine Mal kommen die Sündopfer, das andere 
Mal die Vollopfer nicht zu ihrem Recht. Wird die Hälfte oben und 
die Hälfte unten dargebracht, so betont hier der Traktat mit einer 
ganz ungewöhnlichen Hervorhebung persönlicher Anschauung beide 
Teile (opnY) für untauglich. Die Begründung mit ix ’ıX fällt in der 
tannaitischen, überall auf Überlieferung sich berufenden Welt auf das 
stärkste auf. Freilich führt dieses 21x >18 einen entscheidenden Beweis 
an: Sündopfer wird oben, Vollopfer unten dargebracht. Wurden die schon 
als nxyn und naiv bezeichneten Tiere von Priestern wieder vermengt 
und dann erst in die Hälften zerteilt, so muß dieses Vergehen gegen 
I1ia ziemlich sicher eintreten. 

III4 Die vorausgestellten vier absoluten Nominative bezeichnen 
die vier beim Opferpriester vereinigten Vogelgruppen vergl. II4. 5a: 
Sündopfer, Vollopfer, Namenloses und Abgesondertes (Opfer mit bestimmtem 
Namen vergl. I4a). Auch da wird gezeigt, was bei den drei gewöhn- 
lichen Behandlungsweisen sich ergibt. Alle oben oder alle unten dar- 
bringen läßt wieder die Hälfte untauglich werden, die an der entgegen- 
gesetzten Stelle dargebracht werden sollte; von allem die Hälfte oben 
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III4 Sündopfer, Vollopfer, Namenloses und Abgesondertes: behandelt er 
alle oben, so ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich; alle 
unten, so ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich; zur 
Hälfte oben und zur Hälfte unten, so ist nur Namenloses tauglich 
und wird unter sie verteilt. 


d) Sündopfer und Vollopfer unter Pflichtopfern (TIL 5.6). 


IHI5 „Mengt sich Sündopfer unter Pflichtopfer, so taugt nur die Zahl von 
Sündopfern, die zum Pflichtopfer gehören“. Pflichtopfer zwei bei 
Sündopfer: da ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte untauglich; 
und Sündopfer zwei bei Pflichtopfer, so taugt die Zahl, die zum Pflicht- 
opfer gehört. 


IUI6 „Und ebenso, wenn sich Vollopfer unter Pflichtopfer mengt, taugt 
nur die Zahl von Vollopfern, die zum Pflichtopfer gehören“. Pflicht- 
opfer zwei bei Vollopfer: da ist eine Hälfte tauglich und eine Hälfte 
untauglich; und Vollopfer zwei bei Pflichtopfer, so taugt die Zahl, 
die zum Pflichtopfer gehört. 


und die Hälfte unten darbringen läßt so viele tauglich, als ursprüng- 
lich namenlos waren, während Sündopfer, Vollopfer und Abgesondertes 
untauglich sind, wenn nicht jedes an dem ihm zukommenden Orte ge- 
opfert wird. Durch die Opferung oben und unten ist das Namenlose 
nun zwischen ihmen geteilt, den Opfern oben = Vollopfern und den 
Opfern unten = Sündopfern. 

III5 ist Wiederholung und Näherbestimmung des ersten Satzes von 
I2b. An den wiederholten Satz schließt sich die Beurteilung des 
Falls von nxuna 093% main: zwei Vögel der Gruppe Pflichtopfer geraten in 
die Gruppe: Sündopfer; von ihnen ist die Hälfte tauglich (einer, da bei 
jedem Pflichtopfer ein Sündopfer sein muß [I1b]) und die Hälfte un- 
tauglich, nämlich der eine, der von den zwei Pflichtopfervögeln als 
Vollopfer zu gelten hatte (I1b). Dann wird ein anderer Fall beur- 
teilt: zwei Vögel der Gruppe „Sündopfer“ geraten in die Gruppe „Pflicht- 
opfer“; da kommt der aus I2b vorausgestellte Satz zu seinem Recht: 
nur die Zahl Sündopfer sind tauglich, die zu den Pflichtopfern gehören. 
Da jedes Pflichtopfer aus Vollopfer und Sündopfer nach I1b besteht, 
müßten die neuhinzugekommenen Sündopfer untauglich bleiben, aber 
vielleicht ersetzen die hinzugekommenen Sundepfer durch Tod oder 
sonstigen Abgang entstandene Lücken. 

III6 ist Parallele zu IIT5 mit Wiederholung und Näherbestim- 
mung des letzten Satzes von I2b. Auch hier schließt sich an die 
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Wiederholung aus I2b die Beurteilung zweier Fälle durchaus parallel 
den in IL5 besprochenen. Von Gruppe Pflichtopfer geraten zwei Vögel 
in Gruppe Vollopfer; ihre Hälfte, der eine Vogel, der im Pflichtopfer 
Vollopfer sein muß, öst tauglich, die andere Hälfte, der im Pflichtopfer 
als Sündopfer zählende Vogel, muß in der Gruppe Vollopfer untauglich 
sein. Dann: von Gruppe Vollopfer geraten zwei Vögel in die Gruppe 
Pflichtopfer. Da ist nur die Zahl Vollopfer tauglich, die zu den Pflicht- 
opfern gehören, da zu jedem Pflichtvollopfer ein Sündopfer gehört. Nur 
ausnahmsweise kann ein neuhereingekommenes Vollopfer tauglich bleiben 
als Ersatz für vorzeitigen Abgang. 


Ill 7a schildert den im Folgenden bearbeiteten Fall. jp >?» ”ıa vergl. 
Ilc. Das gelobte Nest besteht nicht aus Sündopfer und Vollopfer, 
sondern nach I1b aus zwei Vollopfern. TxW> wenn ich gebäre s. Al- 
brecht$27c. at, nicht j2, weil aller Nachdruck auf der Geschlechts- 
APR liegt. Die Hoffnung ist erfüllt: 21 772. So erfüllt die 
Frau ihre Pflicht: sie opfert ihr Gelübde, ein Nest mit zwei Voll- 
opfern, und bringt ihr Pflichtopfer als Wöchnerim, ein Nest mit Sünd- 


opfer und Vollopfer (Lev 125). Das gibt sie dem (zuständigen) Priester. 


IIl7b Der Priester hat nun ordnungsmäßig (79% er ist schuldig, 
verpflichtet) drei Stück (792 pl. zu n7°92 das einzelne Tier aus dem 
Nest) oben zu behandeln (die beiden Vollopfer des Gelübdes und das 
eine des Pflichtopfers) und eines unten (das eine Sündopfer des Pflicht- 
opfers). Beachte das Geschlecht der Zahlwörter: wow zu PP4®, nn 
zu AP. 
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e) Gelübde und Pflichtopfer (II1 7.8). 


Ill7a Hat eine Frau gesagt: „ich leiste ein Nest, wenn ich einen Knaben 
gebäre“ und einen Knaben geboren, so bringt sie zwei Nester, eins 
für ihr Gelübde und eins als ihr Pflichtopfer und gibt sie dem Priester. 


I17b Und der Priester muß drei Stück oben behandeln und eines unten. 


III7c Tat er nicht so, sondern behandelte zwei oben und zwei unten, 
ohne sich Rat zu holen, so muß sie noch ein Stück bringen, und er 
opfert es oben, 

IHIl7d von einer Art; von zwei Arten bringt sie zwei. Hat sie ihr Ge- 
lübde abgesondert, so muß sie noch drei Stück bringen, von einer 
Art; von zwei Arten bringt sie vier. Hat sie ihr Gelübde festbe- 
stimmt, so muß sie noch fünf Stück bringen, von einer Art; von 
zwei Arten bringt sie sechs. 


III ?7c Wieder wird der sich nicht beratende Priester vorgeführt (7223 x? 
s. HI1a): er handelt nicht so, wie er nach III7b handeln soll, son- 
dern verteilt die vier von der Frau III7a eingelieferten Vögel gleich- 
mäßig auf oben und unten. So fehlt aber ein Vogel ihres Gelübdes, 
den sie nun noch nachträglich liefern muß, daß er oben dargebracht 
werde (nnx 748 Tiy). 

HI?7d ms pam von einer Art. D.h. ein nachgelieferter Vogel 
genügt, wenn er von derselben Art (Turteltaube oder Taube) ist wie 
die früher eingelieferten, da ein „Nest“ immer aus gleichartigen Vögeln 
bestehen soll, ob es nun Gelübde oder Pflichtopfer ist (II6a.b). So 
muß die Frau zwei Vögel nachträglich liefern, wenn sie keinen ein- 
zelnen der gelieferten Art zu kaufen findet. Hat sie ihr im Gelübde 
versprochenes Nest für diesen Zweck abgesondert (vB vergl. nw4bn 
II4 III4), so ist es jetzt durch Opferung eines Vollopfers unter den 
Sündopfern entweiht: es muß ersetzt werden und ebenso das pflicht- 
mäßige Sündopfer, zu dem das Vollopfer kam (I2a): Also hat die 
Frau dann drei Stück zu bringen. Aber sie muß auch das Pflichtvoll- 
opfer ersetzen, wenn die nachträglich gelieferten Tiere mit ihm nicht 
einer Art sind. Dann werden also vier Tiere nachträglich gefordert. 
Hat sie aber das ganz bestimmte Nest gelobt (a1 nyap: hat sie ihr 
Gelübde fest bestimmt), so muß sie wegen Bruchs ihres Gelübdes noch 
ein Sündopfer (Nest aus Vollopfer und Sündopfer Lev 5r) leisten; also 
wenn sie Tiere gleicher Art bekommt, hat sie dann drei und zwei, also 
fünf Stück, zu bringen; wenn sie die erste Art nicht wiederbekommt, 
vier und zwei, also sechs. 
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III7e 7739 7303 knüpft wieder an den Schluß von III7a an. x 
ans“ 917°: 917 hat hier zweimal aktive Bedeutung, Albrecht $ 97. 
nın3"nm welcherlei Opfer (Gelübde und Pflichtopfer) sie abgeliefert hatte. 
So geht der Priester hin (verläßt die Frau) und behandelt, ohne zu wissen 
was er behandelt: dann muß sie noch drei Stück für ihr Gelübde bringen 
(das gelobte Nest und ein Sündopfer) und zwei Stück für ihr Pflicht- 
opfer und ein Sündopfer (weil zu fürchten ist, daß beide Opfer nicht 
‚ richtig dargebracht wurden). 972 (s. zu Il6b) fordert zwei Sünd- 
opfer. Damit ist hier wohl ein Sündopfer nach Lev 57 gemeint, zu 
dem noch ein Vollopfer gehört. So hat sie sieben Opfertiere nach- 
träglich einzubringen, nachdem sie schon vier abgeliefert hat. 

III7f. R. Josua, Sohn Hananjahs, um 100 n.Chr., in der Mischna 
146mal angeführt (Schürer I* S.120). waıinnt Dies (soeben Be- 
sprochene) ist es, was (vergl. Bacher, Terminologie 149 II 62 xın m 
aın37 9a8Y). Das Sprichwort sagt, daß der Tote oft mehr zur Geltung 
kommt als der Lebende. Josua glaubt es hier anwenden zu können, 
weil aus einem falsch behandelten bescheidenen Opfer nachträglich ein 
großes Opfer geworden ist. 

1118 Erklärung des Sprichworts durch Deutung auf einen Widder. 
Daß auf ihn die Deutung geht, ergibt sich nur aus den Einzelheiten 
der Lösung. Zuerst wiederholt eine Frage die letzten Worte des 
Rätsels. Inwiefern sind seiner Stimmen 'sieben? Ist das glatt beant- 
wortet, so weiß man von wem die Rede ist. Seine (des Unbekannten) 
Hörner und seine Schenkel (sind nach seinem Tod) zwei und zwei Blas- 
instrumente (Trompeten und Flöten), sein Fell (iv) wird zur Trommel 
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Il7e Gab sie sie dem Priester, und er erfährt nicht, was sie gegeben 
hat; geht der Priester hin und behandelt, ohne zu wissen, was er be- 
handelt, so muß sie noch drei Stück für ihr Gelübde bringen und zwei 
als ihr Pflichtopfer und ein Sündopfer; der Sohn “Azzaj’s sagt: zwei 
Sündopfer. 


IHI7f Rabbi Josua sagt: das ist es, wovon es heißt: solang es lebt, ist 
seine Stimme eine; wenn es tot ist, sind seiner Stimmen sieben. 


II18 Wie sind sieben seiner Stimmen ? Seine zwei Hörner zwei Trompeten, 
seine zwei Schenkel zwei Flöten, sein Fell wird zur Trommel, seine 
Därme zu Harfen, seine Saiten zu Leiern, und manche sagen: auch 
seine Wolle zu Purpur. 


(A), seine Därme zu Harfen, seine Saiten zu Leiern. Das sind sieben 
Stimmen des toten Widders. Wenn einige noch hinzufügen: seine Wolle 
wird zu violettem Purpur (Haan ), so ist damit schwerlich der Purpur 
des hohenpriesterlichen Gewandes gemeint, an dem die Glöckchen 
hingen Exod 392s, sondern die leuchtende Purpurfarbe ist als achte 
Stimme des toten Widders gedacht, durch die er auch zu der Welt 
redet; wir reden in weniger freundlichem Sinn von „schreienden 
Farben“. Übrigens zeigt hier die Handschrift L verschiedene Ver- 
suche der Deutung. Auch sie beginnt: seine zwei Hörner zwei Trom- 
peten, seine zwei Schenkel (folgt eine Lücke) zum Purpur, sein Fell zu 
@ebetsriemen. Schon soweit hat L ursprünglich eine Aufzählung von 
(mindestens) sechs Stimmen, da die Schenkel sicher zwei Flöten und 
die Wolle zum Purpur wurde. Dann fährt L fort: seine Hörner zu 
Trompeten, seine Schenkel zu Flöten, seine Saiten zu Schmalz, sein Blut 
zum Aussprengen, sein Fett zum KRäuchern. Das ist also, da Hörner 
und Schenkel sicher doppelt zählen, eine zweite Aufzählung u. zw. von 
sieben Stimmen, da Schmalz, Blut und Fett in ähnlicher Weise, wie 
etwa der Purpur, reden, u. zw. tun sie das bei ihrer Opferung. Endlich 
folgt in L eine letzte dritte Deutung: „Das ists: seine Stimmen sind 
sieben: seine zwei Schenkel Flöten, sein Fell zur Trommel, seine Därme 
zu Harfen und seine Saiten zu Leiern, und manche sagen: auch seine Wolle 
zu Purpur“. Es ist anzunehmen, daß auch hier ursprünglich mit zwei 
Hörnern begonnen wurde. Dann haben wir hier die sieben bis acht 
Stimmen des gewöhnlichen Textes. In diesem dreifachen Ansatz verrät 
sich aber die ganze Mühseligkeit dieser Deutung. 
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II9 R. Schime®‘on ben “Akaschja ist sonst unbekannt; M hat 
R. Hanina; in der letzten Mischna von Makkot (III 16) begegnet ein 
R. Hananja ben “Akaschja. Es treten sich gegenüber Fıs7 by ıpr die 
Alten des gemeinen Volks und die nyin ”ıpr die im Gesetz gealterten Leute. 
yısı oy und nyin sind Gegensätze s. Schürer* Il468f. Das Wort 
des Schriftgelehrten beruft sich für das zerflatternde Wissen der Alten 
des gemeinen Volks und für das bleibende Wissen der im Gesetz ge- 


Textkritischer Anhang 


Zur Herstellung des Textes dienten vier Quellen: 

1. Die Cambridger Handschrift, die W. H. Lowe herausgab: The 
Mishnah on which the Palestinian Talmud rests, Cambridge, London, 
Leipzig 1883: L. 

2. Der Codex Kaufmann in Budapest, (jetzt herausgeg. von Beer, 
Haag 1930), nach einer Kollation, die Herr Prof. Dr. Max Weiß, Bu- 
dapest, im Jahr 1912 für mich zu besorgen die Güte hatte, und Nach- 
trägen von Beer: K. 

3. Die Münchener Handschrift (cod. Hebr. 95) nach der photolitho- 
graphischen Reproduktion von H.L. Strack, 2. Hälfte, Leyden 1912: M. 

4. Die editio princeps der Mischna, Neapel 1492: N. 

Nicht vermerkt wurden Wortabkürzungen, Vokalbuchstaben, Wechsel 
von 2’ und 7°, 87 und jr, D—_ und j—. Die vorangestellte Lesart ist 
die der nichtgenannten Zeugen. 

Kap. 11. pym»: K naym», N byn». junb: Kinn». Yon: ML bon. 770: 
K mw 9. mnwenyoanbw: N namındw. naar an: N mais an. 
DNYPIAMR2 DPI? 92323 IN IN2 N127T11: M om. 
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J) Gesetzeskenntnis vertieft sich im Alter (III 9). 


II9 Rabbi Schime‘on, Sohn ‘Agaschjah’s, spricht: Die Alten des Volks 
im Lande, — alle Zeit, da sie altern, wird ihr Wissen in ihnen ver- 
stört; denn es heißt: „er nimmt beglaubigten Männern die Rede und 
rafit das Urteil der Alten hinweg“. Aber so sind nicht die beim Ge- 
setze altern, sondern alle Zeit, da sie altern, gründet sich ihr Wissen 
in ihnen fest; denn es heißt: „bei Greisen ist Weisheit, und Länge 
des Lebens bringt Einsicht“. 


alterten Leute auf Hiob 1220 und 12ı.. Zum Sinn vergl. Ps 12—.. 
nasbn partic. Pu’al zerrissen, zerfetzt, verstört opp. nawn» part. Nithpa’el 
wohnend, sich verweilend, festsitzend. o’?y zweimal: in ihmen. D’WW> 
bibl. nur Hiob 1212 298 32 6, späthebräisch z. B. Mgat 25b: der Greis. 
Der Priester, an den der Traktat Qinnim sich richtet, soll auf das 
Wort alter Schriftgelehrten hören. 


2. ms L: nnx. noyan: M ’vyin. namınw: M namw. 

3. ma K: ma. naına: KM mann. way: M ıw by ım. wow: M wbr, 
K om. vy 5: K om. 5 nxa1 95: KM om. vyann: K vyimn, M vyin. 
ans pvn: LN ms. >wwn: M >nwn. panns: K paınns. 

4. 7879: M 73°91 (bis). ’0®: K no». map a7 1anıw I8 21992: M om. 
9: Ljmn. pa ms: K pn ne. 


Kap. Hi. maspa: NM manmpn. nyen: Lnmen. 

2. »nwa: KNM >’nw. orıp >nw: M orıp >3w (bis). Yin: LSrm. Sm nnD 
Sim ns8: N am na. D’nvn: M ooıvn. 

3. penwiys: L oonv on. wow 5: Lwbw un. nweawb: L nwawn. 
ınyn2: L 7 ınYrna (7 = Mischna 4). onb: M jna. nnx mb: K nnx on. 
oonw mb: Koonv on». wow mb: Kobw jns. mwmnn: K nwanm. nwbwn 
nwann D’nv mb wo moyası ans mb w>: M wann wbw nb wo wrbon. myawn: 
Ln’ypavwm. ınyrma: L A ınPrna (7= Mischna 5). nw’bwn: M mwbon. 
nwon: LM nwwm. yasıı no: K yaar and. nypavn: Ln’ypav. osı: L oav. 

4. Li (= 6). maınon jan: K imınon. 
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5. Li(= 9) non: L nsonn. bw: L nn. nen: LNM nson. 
now: M by. mnow ir: M nnev Tıy. yzaxıı jn: M D’yzoRn jm. 

6. Ln(=B8). pn: L pan (bis). nson: Konnson. Sın nnbıy Sin nnbıw: 
Kın andy. mıP ja nnbıw wanı bean: K om. nnxon D’wSPn I8?2> xD nm: 
M om. 

Kap. II1. oonwvı: K oonv. vbwi: K vbw. joymb: LMN nbyn». 
ps: K pp»1. jun» M mund. soo nanaı wa nenn Joyn» 59 nwy: N nenn 
Yun» 779 nwy bioo nurmı w>. 10m» 759: N nach dem zweiten So9. Pyn: 
K msn. ybymb: LMN nPymb. Pam: KL msm. jun»: M nom». 

2. vr wowı oonwı: L Swy wbwornw. joynb: Libya. nenm: L nenn. 
jonb: LN mon». Pam ybynb par: L msn nbynb men. nmnxw: KLN nav. 
YP: N ww M: Lücke vom ersten D’ıpn bis IPw ıy. jun?n Pa Toyaom 72: 
K mon»ı pymbn. 55: Kom. nnx: KLN ns. mw: KN wımw. mox bon 
M om. jpynbm: L ybym». umban: L un». 

3. o’»mon: KL moon. wonxon: N ımmnxon. nos 5: N nDy 103 ırm. 
08... jbmb 362: M om. 

4. mmınoY: KM nmıno. yoyawı: L nbymb. una: Lonynm. Pen: L 
msn. psm: L mem. 

5. M: Statt der zwei letzten Sätze von 5 (beginnend: 03% naın und 
b>3v nxon) und des ersten von 6 (na1naw ... may Jay): Piya nanynam mann 
90H ’ynmı NWS nern. 

' 6. Daw neun: M ’asynaw mann. 

7. amd: LN nam. mm: K ns, M jman. o’psa vow: M PB 
wow. joymD: M nbynb. uns: M swnb. oonw: N oonv Dow. my: M om. 
nnx: Mom. nnx nxom: Mom. Letztes wow: K yaır. 

8. Nach ppıw L: Pyn 12 o’»hnb Ppıw nmwıanb Pap Pan» my naande-* 
Pyar nd my Dbohn PP an van yaıp win nr Popnb Yabrı pist> Par nıT70% 

‚nsand Y9n2 8 D’IMIR 0 nim195 Pym >21 m9237 

»»w: M >nw. nban ımn2: M nban nwyb my. nban: K om. 

9. neywwn: L nano». nawnn: L nawrn. xD 72 28: KM om. 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 


Gen 
Ex 
Lev 
Num 
Dtn 
Jos 
Ri 
Sam 
Kön 
Chron 
Es 
Neh 
Jes 
Jer 
Ez 
Dan 
Hos 
Jo 
Am 
Ob 


1. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


= Genesis 
—= Exodus 
= Leviticus 
—= Numeri 
= Deuteronomium 
—= Josua 

= Richter 
= Samuelis 
= Könige 
= Chronik 
— Esra 

= Nehemia 
— Jesaja 
= Jeremia 
= Ezechiel 
= Daniel 
= Hosea 
= Joel 

= Amos 

= Obadja 
= Jona 

= Micha 

= Nahum 
= Habakuk 
= Zephanja 
= Haggai 
= Sacharja 
= Maleachi 
= Psalmen 
= Proverbien 


= Hiob 


HL = Hohes Lied 

Ru — Ruth 

Klagl = Klagelieder 

Qoh = Qohelet 

Est = Esther 

Jud = Judith 

WSal = Weisheit Salomos 

Tob — Tobit 

Sir = Sirach 

Bar = Baruch 

Mak = Makkabäer 

StEst = Stücke in Esther 

Sus = Susanna 

Bl —= Bel zu Babel 

Dr = Drachen zu Babel 

Ges = Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 

As = Gebet Asarjas 

Man = Gebet Manasses 

Jub —= Jubiläen 

PsSal —= Psalmen Salomos 

Sib = Sibyllinen 

Hen = Henoch 

HMos = Himmelfahrt Mosis 


IVEsra = IV Esra 
ApBar = Apokalypse Baruch 
XII Patr = Testamente der 12 Pa- 


triarchen 
Od = Oden Salomos 
Mat —= Matthäus 
Mare —= Marcus 
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Lue = Lucas Phm = Philemon 

Joh = Johannes  Jak = Jakobus 

Apg = Apostelgeschichte ' Petr = Petrus 

Röm — Römer ' Ju = Judas 

Kor = Korinthier Ape = Apokalypse 

Gral = Galater ' HebrEv = Hebräerevangelium 

Phil = Philipper ‚ ProtJak = Protevangelium des 

Eph = Ephesier | Jakobus 

Kol = Kolosser ' Thom = Evangelium des 

Thes = Thessalonicher | Thomas 

Tim —= Timotheus Barn —= Barnabas 

Tit — Titus ' Did = Didache 

Hebr = Hebräer Herm — Hermas 

2. Anderes. 

AT — Altes Testament ' Sphe = Siphre 

NT —= Neues Testament ‚ Pesi — Pesigta 

MT — Massoretischer Text | TOng = Targum Ongelos 

Kt = Ketib  T Jon —= Targum Jonatan 

Qr — Qere | Tjer = Targum jeruschalmi 
ah — Jahwist ; Meg Taan= Megillat Taanit 

E = Elohist ‚ Sedol = Seder olam 

D = Deuteronomiker ' Josant == Josephus, antiquitates 

ie = Priesterkodex ' Josbelj= ,„ bellum Judaicum 

Talm = Talmud | JosAp = ,„ contra Apionem 

Talmj = „  (jerusalemisch) | LXX = Septuaginta 

Talmb = „ (babylonisch | Gx = „ Simaiticus 

Gem = Gemara | @A = „ Alexandrinus 

Tos — Tosephta INGE — „ Vaticanus 

Me = Mekilta IS —  ,„  Peschitto 

Spha = Siphra 


3. Umschrift des hebräischen Alphabets. 
N=-() J=b !=g 1T=d 1=h I=Ww (Kon, ea 
1=z n= ch Dt >= j (Kons.), i (Vokal) J=k 
»=1 d=m I=n d=s Y=° 9=p, nach Vokalen ph 
y=ß Pp=4a I=r Y=schoddrs vi 


Die Mischna. Text, Übersetzung und Erklärung 
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u 


1 


11. 


IV. 


IV. 


V. 


| 


. Seder: Zeraim, 3. Traktat: Dammai (Vom Zweifelhaften), bearb. von Prof. 


D. Walter Bauer-Göttingen. (VI u. 70 S.) M. 5.80, Subskr.-Pr. M. 5.20 


. Seder: Zeraim, 4. Traktat: Kil’ajim (Verbotene Mischgattungen), bearb. von 


Prof. D. Dr. K. Albrecht-Oldenburg. (VI u. 87 S.) M. 2.85, Subskr.-Pr. M. 2.50 


. Seder: Zeraim, 9. Traktat: Challa (Teighebe), bearb. von Prof. D, Dr. Karl 


Albrecht-Oldenburg. (IV u. 48 S.) M. 1.60, Subskr.-Pr. M. 1.40 


. Seder: Zeraim, 10. Traktat: “Orla (Vorhaut), bearb. von Prof. D. Dr. Karl 


Albrecht-Oldenburg. (V u. 42 S.) M. 1.60, Subskr.-Pr. M. 1.40 


. Seder: Zeraim, 11. Traktat: Bikkurim (Erstlinge), bearb. von Prof. D. Dr. 


Karl Albrecht-Oldenburg. (VIII u. 64 S.) M. 2.25, Subskr.-Pr. M. 1.95 


Seder: Moed, 1. Traktat: Schabbat (Sabbat), bearb. von Prof. D. Dr. Wil- 
helm Nowack-Leipzig. (VII u. 152 S.) M. 9.—, Subskr.-Pr. M. 8.— 


. Seder: Moed, 2. Traktat: "Erubin (Vermischungen), bearb. von Prof. D. Dr. 


W. Nowack-Leipzig. (VIII u. 108 S.) M. 9.—, Subskr.-Pr. M. 8.— 


. Seder: Moed, 3. Traktat: Pesachim (Passahfest), bearb. von Prof. D. Dr. 


Georg Beer-Heidelberg. (XXIV u. 212 S.) M. 7.20, Subskr.-Pr. M. 6.35 


. Seder: Moed, 5. Traktat: Joma (Versöhnungstag), bearb. von Prof. D. Jo- 


hannes Meinhold-Bonn. (IV u. 83 S.) M. 2.70, Subskr.-Pr. M. 2.35 


. Seder: Mod, 8. Traktat: Rosch ha-schana (Neujahr), bearb. von Prof. 


D. Paul Fiebig-Leipzig. (VII u. 127 S.) M. 4.10, Subskr.-Pr, M. 3.60 


. Seder: Naschim, 1. Traktat: Jebamot (Von der Schwagerehe), bearb. v. Priv.-Doz. 


Lic. Karl H.Rengstorf-Tübingen. (XII u.328S.) M. 27.50, Subskr.-Pr. M. 24.— 


. Seder: Nezigin, 1. Traktat: Baba gamma („Erste Pforte“ des Civilrechts), bearb. 


v. Prof. D.W.Windfuhr-Hamburg. (VII u. 96S.) M. 2.85, Subskr.-Pr. M. 2.50 


. Seder: Nezigin, 2. Traktat: Baba meBßia („Mittlere Pforte“ des Civilrechts), bearb. 


v. Prof. D. W. Windfuhr-Hamburg. (VI u. 122S.) M. 4.20, Subskr.-Pr. M. 3.70 


. Seder: Nezigin, 3. Traktat: Baba batra („Letzte Pforte“ des Civilrechts), bearb. 


v. Prof. D. W.Windfuhr-Hamburg. (VIII u. 1125.) M. 9.—, Subskr.-Pr. M. 8.— 
Seder: Nezigin, 9. Traktat: Abot (Väter), bearb. v. Prof. D. Dr.K. Marti-Bern u. 
Prof. D. Dr. G. Beer-Heidelberg. (XXXII u. 2005.) M. 18.—, Subskr.-Pr. M. 16.— 
Seder: Nezigin, 10. Traktat: Horajot (Entscheidungen), bearb. von Prof. 
D. W. Windfuhr-Hamburg. (V u. 35 S.) M. 1.30, Subskr.-Pr. M. 1.15 


„ Seder: Qodaschim, 9. Traktat: Tamid (Vom täglichen Gemeindeopfer), bearb. 


v. Prof. D.O. Holtzmann-Gießen. (Vl u. 81S.) M. 7.—, Subskr.-Pr. M. 6.20 


. Seder: Qodaschim, 10. Traktat: Middot (Von den Maßen des Tempels), bearb. 


v. Prof.D.O. Holtzmann-Gießen, (VIII u. 1125.) M. 3.75, Subskr,-Pr. M. 3.30 


Seder: Qodaschim, 11. Traktat: @innim (Von den Vogelopfern), bearb. von 
Prof. D. ©. Holtzmann-Gießen. (IV u. 40S) M. 3.40, Subskr.-Pr. M. 3.— 


Als weitere Traktate erscheinen zunächst: 


Sanhedrin (Hoher Rat), Makkot (Prügelstrafe). Bearbeitet von Prof, Dr. S. 


Krauß. — Nedarim (Gelübde). Bearbeitet von Dr. A. Wendel, 


Verlag von Alfred Töpelmann in Gießen 


Wolf Wilhelm Graf Baudissin 


Kyrios als Gottesname im Judentum und 
seine Stelle in der Religiongeschichte 


Herausgegeben von 
Prof. D. Dr. Otto Eissfeldt in Halle 


l. Teil: Der Gebrauch des Gottesnamens Kyrios in Septuaginta 
II. Teil: Die Herkunft des Gottesnamens Kyrios der Septuaginta 
III. Teil: Der Gottesname Kyrios der Septuaginta und die Entwick- 

lung des Gottesbegriffs in den Religionen der semit. Völker 
IV. Teil: Nachträge und Register 


4 Bände / 120 Bogen / 1926—1929 / Geheftet 110 M. / Gebunden 135 M. 


Vorträge des Institutum Judaicum 
an der Universität Berlin 


Entwicklungsstufen der jüdischen Religion 


Greßmann, Prof. D. Dr.: Einführung 
Baeck, Rabbiner, Dr. (Berlin): Die Mystik im Judentum 
Bergmann, Rabb., Dr.: Das Judentum i.d. hellenistisch-römischen Zeit 
Elbogen, Prof. Dr. (Berlin): Esra und das nachexilische Judentum 
‚Guttmann, Prof. Dr. (Breslau): Zur Entstehung des Talmuds 
Guttmann, Prof. Dr. (Berlin): Die religiösen Motive in der Philosophie 
des Maimonides 


Großoktavformat — 1927 — Geh. 3.20 M., geb. 4.50 M. 


Rabbinische Übungstexte. 1. 


Der Kommentar des David Qimchi zum 
Propheten Nahum 


von 


1927 Pastor Prof. D. Walther Windfuhr, Hamburg 1.30 M. 


Untersuchungen zur alten Geschichte und 
Ethnographie Syriens und Palästinas. I. 


von 


1930 Dr. phil. Benjamin Maisler, Jerusalem 6 M. 


Verlag von Alfred Töpelmannin Gießen 
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